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An Kürze
Die deutsche Delegation hat Lugano der-

lassen. Dr . Stresemann wird erst Mitte der
Woche folgen . Auch Briand ist abgereist .

m
Die Besserung im Befinden des Königs

von England hält an .
*

Ein von zahlreichen französischen Intellek¬
tuellen unterzeichneter Aufruf tritt für eine
Revision sämtlicher Friedensverträge im
Interesse des Friedens und der Gerechtig .
feit ein .

Die sächsische Regierung hat sich ent -
schlössen , die Eisenbahnabfindungsfrage vor
den Staatsgerichtshof zu bringen .

*

In einem feierlichen Akte erfolgte gestern
Mittag in Heidelberg die Ueberreichung der
amerikanischen Stiftung — 500 000 Dollar
— für die neue Universitätshalle in Heid ? l-
berg. Shurmann wurde zum Ehrenbürger
der Stadt Heidelberg ernannt .

Der liidamerilaniicheKonflikt
Newyork , 17. Dez . Die Blätter widmen

den erneuten kriegerischen Demonstrationen
in den Hauptstädten Boliviens und Para¬
guays beträchtlichen Raum . In den Ueber-
schriften und in der Aufmachung des Textes
wird insbesondere die Erklärung der Ge-
sandtschaft von Paraguay in Washington her -
vorgehoben , in der es Reifet, daß „Bolivien
Kriegsmatznahmen gegen Paraguay einge -
leitet habe " .

In politischen Kreisen Washingtons mach-
ten die Nachrichten über die militärischen Hu -
sammenstötze an der Grenze bei Chaco einen
ÖU&erü deprimierenden Eindruck , umsomehr ,
als Bolivien wahrend der letzten Jahre vier
Anleihen im Gesamtbetrag von rund 65 Mil -
lionen Dollars erhalten hat . die für fried¬
liche Zwecke bestimmt sein sollten. .

„Harald and Tribüne " berichtet eingehend
über die Stimmung in den Kreisen der
panamerikanischen Konferenz , wo schwere
Besorgnisse über weitere Auswirkungen des
Konflikts auf das übrige Südamerika Herr-
schen . Während betont wird , daß Chile und
Peru ihre Neutralität für den Kriegsfall be-
reits angekündigt haben , und auch 'Uruguay
keine kriegerischen Absichten hege , weist
„Herald and Tribüne " darauf hin , daß hin -
sichtlich der Haltung der übrigen Großstaaten
Südamerikas eine gewisse Unsicherheit
herrsche.

Neue Offensive der bolivianischen
Tnwvev ?

Lima (Peru ) , 17. Dez . Die hiesige Ge-
sandtschaft von Paraguay gab bekannt , daß
die bolivian . Truppen im Anmarsch gegen
das Fort General Aquino begriffen seien,
was Verteidigungsmaßnahmen von Seiten
Paraguays notwendig mache . Der Prä -
sident von Paraguay . Guggiara . hat die Mo -
bilisierung der Altersklassen von 18 bis 29
Jahren angeordnet . In politischen Kreisen
Limas ist man allgemein der Ansicht, daß .
falls nicht sofort wirksame Schritte unter -
nommen werden , der Krieg zwischen Bolivien
und Paraguay in aller Form zum Ausbruch
kommen werde .

Einigung Milchen »Man
und Änirlnnl ?

Rom , 12. Dez . Das Wolfsbüro bringt
heute abend eine Meldung zur römische«
Frage , die wir bereits am vergangenen
Donnerstag mitteilen konnten . Darnach
wird in römische» Kreise » die Nachricht ver -
breitet , daß dir Verhandlungen zwischen dem
Vatikan und dem Quirinal zu einem Ergeh ,
nis geführt hätten . Man spricht davon , daß
aufgrund dieser Verhandlungen Italien die
Exterritorialität des Heiligen Stuhles aner -
kennen würde , daß dieses Territorium einige
Quadratkilometer umfasse und daß ferner
Italien noch eine geldliche Entschädianng an
den Heiligen Stuhl zahlen würde Eine Be -
siätigung dieser Nachricht war bisher nicht zu
erlangen . Wir geben kie deKbalb rein refe¬
rierend w ' eder .

Amerika tankt Aeiöelberg
Botschafter Ehmman übergibt eine zwei M .llto »ea- Ztislung für ein neues Sörsaalgebaave ^

Seivelberyer Ehrenbürger
EL EL Heidelberg , 17. Dez . 1928.

Schon einmal , im Laufe dieses Jahres zu
Anfang Mai , iah Heidetdeig eine akademijiye
Feier von wzuiagen internationaler Bedeu -
tung . Damais , als der amerikanische Bot -
schafter Shurman und Öej deutsche Außen¬
minister Tr . Streiemann die Urkunden ihrer
Promotion zu Ehrendottoren der ältesten
Universität entgegennahmen .

Tie heute vormittag in der festlich ge-
schmückten Heidelberger Stadthalle mit allem
Glanz eines akademischen Festes begangene
Feier erscheint nicht minder denkwürdig : in
ihrem Verlaus gab Herr Shurman Kennt -
nis von dem überraschenden Erfolg der
Sammlung , die er . der dankbare ehemalige
Heidelberger Student in seiner Heimat un -
ternommen hatte , um der Ruperto Carola
den Bau eines eigentlich seit Jahrzehnten
schon unumgänglich notwendigen Hörsaalge -
bäudes zu ermöglichen - Die erreichte Summe
von über 2 Millionen Mark überstieg die Er -
Wartungen , die man auf Shurmans Samm -
lung unter einer Reihe großzügiger amerika -
nischer Bürger setzen durste um ein Beträcht¬
liches. Jedenfalls ist Shurmans Werk
eine Tat : die Tat eines hochgemuten
Mannes mit dankbarem Herzen , Tat auch
unter dem besonderen Gesichtspunkt der gei-
stigen Wiederannäherung zweier
großer Nationen die noch vor einem Jahr -
zehnt der bittere Krieg trennte . Mit beson-
derer Genugtuung dars der unvergleichliche
Adel der Gesinnung verMarkt werden ,
mit der Shurman die Spende übermittelte :
„als G e sch en/ .d er Dankbar k

'
e i t von

Amerikanern an diese ehrwürdige und be-
rühmte Universität "

, die über ein Iahrhun -
dert Amerika wesentliche Dienste leistete , in -
dem sie ^ öhne der neuen Welt zu Gelehrsam -
keit und Forschung erzog .

Bei dem Festakt konnte der Rektor der
Universität mit Botschafter Shurman auch
dessen Gemahlin , Tochter und Söhne be-
g 'üßen : anwesend waren auch Paul Löbe ,
der Präsident des deutschen Reichstags , die
badische Staatsregierung , der Landtagspräsi -
dent und der badische Gesandte in Berlin .

AolichaNer Shurman
begann seine sehr warmempfundene An-
spräche mit einer kurzen Aufzeigung der ge-
schichtlichen Verhältnisse , die Amerikas Stu¬
denten fast ein Jahrhundert lang auf den
Besuch ausländischer Universitäten angewie -
sen sein ließen . Heidelberg sei bei diesem
Wettbewerb die beliebteste der Universitäten
des europäischen Festlandes geworden . Er ,
Shurman , der von 1876— 1879 in Heidel¬
berg studierte , erscheine nun heute als Wort -
führer jener amerikanischen Jugend , die ihrer
„ tiefen und herzlichen Dankbarkeit gegenüber
der Universität für die Schulung und In -
spiration , die sie ausgab , und gegenüber den
Beamten des Staates und den Bürgern von
Heidelberg für die Gastfreundschaft und das
herzliche Willkomm , die sie uns stets ange -
deihen ließen , Ausdruck verleihen möchte .
Die Dankesjchuld ist größer , als
zu zahlen möglich ist "

. In der Not -
wendigkeit eines neuen Lehrgebäudes ersah
Shurman eine Gelegenheit zu geeigneter
Anerkennung amerikanischer Verpflichtung
gegenüber der Universität Heidelberg : „die
Gelegenheit wurde sofort erfaßt . Es wurde
beschlossen in Amerika einen Fond von
400 000 Dollars aufzubringen "

: davon stis -
tete John D . Rockefeller sr . . „vom Wert des
Vroiektes überzeugt und eingenommen "

, die
Hälfte . In der Liste der von Shurman be-
kann wegebenen Spender finden sich die Na -
men Baker (Bankier ) . Harriman . Chrvsler ,
Metro -Goldwyn - Mayer -Pictures , Taft , Paul
Warburg , Schniewind Speyer und an -
dere mehr . Drei weitere großzügige
amerikanische Bürger , deren Wiege
am Rhein stand , stifteten , da sich die zunächst
in Aussicht genommene Summe von 400 000
Dollars als nicht aenüaend erwies , weitere
100 000 Dollars , so daß am Ende etwas mehr
als 500 000 Dollars der Universität zur Per -
fnguna sieben . „Das GeWen ? ist mit keinen
Red ' naiinaen iraend welcher Art bebaktet : es
steht der Universität frei , das Gebäude dort
von r>£ ifir vatzt zu errichten .

" Das neue Ge¬

schenk der Dankbarkeit von Amerikanern an
diese ehrwürdige und berühmte Universität .
Möge es sich als ein neues Band zur Vcr -
einigung der Studenten und Lehrer beider
Lände ? sowie beider Völker erweisen .

Die formelle Uebergäbe der Stiftung hat
folgenden Wortlaut :

Der Universität Heidelberg
vo » amerikanischen Studenten während
eines Jahrhunderts besucht und stets ge.
liebt , die sie immer mit freundlichem
Willkomm empfing und freigebig zu Ge -
lchrsamkeit und Forschungsarbeit erzog ,
wird von einer Anzahl ihrer amerikani -
schen Freunde in dankbarer Anerkennung
jener hohen und hilfreichen Dienste ,
durch Herrn Dr . Jacob Gonld Shur -
man , den amerikanischen Botschafter ,
dieser Fond von mehr als einer halben
Million Dollar zur Errichtung eines

neuen Borlesungsgebäudes überreicht
Weihnachten 1328

In bewegten Worten der Dankbarkeit
nahm

ver Rettor ver Universität .
Professor Seinsheimer

die reiche Stiftung entgegen , betonend , die
Ruperto -Carola werde der ihr daraus er-
wachsenden Verpflichtung stets, beimißt blei¬
ben . Sie werde die Gastfreundschaft auch
künftig • hochhalten und sie mit besonderer
Hingabe Pflegen gegenüber den Söhnen
Amerikas . Tann erinnerte Heinsheimer an
die . Notzeit des Krieges , um schließlich der
Hoffnung Ausdruck zu geben , „daß über all
jenem Schweren wieder eine neue Saat
menschlicher Verbundenheit in grünen Hal -
men aufsprossen will " . Der Rektor schloß:
„Die neue Universität sei weit geöffnet den
Jüngern der Wissenschaft aus der ganzen
Welt . Sie sei gewidmet freier Forschung und
ernster Lehre . Sie sei für alle Zeit durch-
waltet vom deutschen Geiste und überstrahlt
von der Seele der Menschheit .

"
» Daraus dankte namens der badischen

Staatsregierung , von der durch Shurmans
tatkräftiges Werk schwere Sorgen genommen
sind,

Unterrichtsminikter Dr. Leer?
dem Botschafter in herzlicher Weise.

„Das Stern - und Streifenbanner der
Vereinigten Staaten von Nordamerika und
die schwarz - rot - goldene Fahne der deutschen
Republik wehen heute nebeneinander vom
Dach dieses feierlich geschmückten Hauses und
vom Firste der altehrwürdigen Universität .
Das ist ein hohes , bedeutsames äußeres Zei¬
chen dafür , daß sich heute hier amerikanische
und deutsche Bürger in Freude und Freund -
schast zusammengefunden haben .

Wir Deutsche sind dankbar dafür , daß
Amerika deutsches Kulturleben auch heute
noch zu schätzen und zu lieben versteht . Den
Worten der Anerkennung die der amerika -
nische Botschafter , wie ich schon vorhin er -
wähnte , vor einiger Zeit deutschem Universi -
tätsleben hier gewidmet hat , hat er nunmehr
einen überaus gütigen Beweis der freund -
lichen Gesinnung , die er zusammen mit einer
stattlichen Zahl amerikanischer Bürger uns
entgegenbringt . folgen lassen. Wir dürfen
diese Gabe als eine Aufforderung ansehen ,
an unserer alten Ueberlieferung , die Wissen -
schaffen an unseren deutschen Universitäten
zu Pflegen , trotz allen Dranges der heutigen
Zeit festzuhalten . Daß amerikanische Bür -
ger . angeregt von der Liebe des amerikani -
schen Botschafters zur Universität Heidelberg ,
uns die Aufgabe erleichtern , der Wissenschaft
und der Lehre der Jugend , würdige Stätten
zu bereiten , erfüllt uns mit aufrichtigem ,
herzlich? m Dank .

Ich darf darüber Jbnen . sehr geehrter
He« - Botschafter , im Namen der badischen
Regierung , sa ich darf sagen im Namen des
deutsche » Volkes, in aufrichtiger Verehrung
tiefgefühlten Dank hiermit aussprechen . Wir

berg lieben . Darum glaubt die bam,w,;
terrichtsverwaltung Ihnen ein äußeres Ztt °
chen der Dankbarkeit und Verehrung geben
zu dürfen in der kunstvollen Wiedergabe
einer der köstlichsten , alten Schätze der Uni»
versitätsbibliothek , der berühmten Manesse»
schen Liederhandschrift mittelhochdeutscher
Minnesänger .

Nehmen Sie unsere Gabe , das bitten wir ,
freundlichst hin , als ein kleines Zeichen un-
serer dankbaren Verehrung .

"
*

Den Tank der Stadt Heidelberg 'cfitc

Sberbilraerniewer Dr. Wa °„
Er nannte Shurman einen der Getreuen
Alt -Heidelbergs . für das in seinem Herzen
immer noch ein Platz frei war , feit er vor
nunmehr 50 Jabren in ihm eingezogen , er
machte sodann Mitteilung von dem Beschluß
des Heidelberger Stadtrats , Exz. Shurman ,

„der vor einem halben Jahrhundert als
akademischer Bürger m ihre» Mauer »
weilte , der damals Heidelberg in sei»
Herz geschlossen , der die Erinnerung aa
die Hochschule und die Stadt treu be»
wahrt und seine Anhänglichkeit an die
Hochschule und die Stadt in hochherziger
Weise bekundet hat , doz Ehrenbürger »

recht zu verleihen ".
DaS Hoch des Oberbürgermeisters aus den

jüngsten . Ehrenbürger wurde zu einer stür»
mischen Ovation !für Sburman .

Die Antwortrede Shurmans
— er würzte sie mit einer Reihe persönlicher
Erinnerungen aus seiner Heidelberger Stu -
dentenzeit — war ein begeisterter Lobpreis
auf Heidelbergs Schönheit , die Stadt , die wie
keine andere deutsche Stadt zum Gemüt der
Deutschen wie der Fremden spreche . Der Er -
nennung zum Heidelberger Ehrenbürger gab
Shurman die Deutung einer Höslichkeitsbe«
zeigung für sein Vaterland . Auch diese Rede
schloß Shurman mit einem zuversichtlich
klingenden Gedenken an die „echte Freund -,
schaft, die zwischen den beiden Völkern be-
steht. Wir haben vieles gemeinsam ; das
Blut in einem nicht unwesentlichen Maß , und
auch Gesellschafts - und Handelsbeziehungen .
Möge das neue Gebäude ein dauerndes Zei -
chen unserer Freundschaft und der hohen
Ziele der beiden Nationen sein.

"
t

Die würdige Feier , in deren Verlauf
Shurman wiederholt stürmisch gefeiert
wurde , nahm einen eindrucksvollen Verlauf .

An Fackelzug
Anläßlich des Fackelzuges , den die Stu -

dentenschast abends dem Botschafter brachte,
dankte Shurman für die ihm erwiesene
Ehrung in bewegten Worten . Er ermahnte
die Heidelberger akademische Jugend , glück-
lich zu sein , daß sie in Heidelberg Student
sein könne . Der Botschafter brachte seine
Freude zum Ausdruck „daß nur noch mäßig
Bier getrunken werde , und daß es viele
Studenten gibt , die nicht rauchen und frei -

, willige Abstinenten sind "
. Shurman betonte

auch , daß das Wachsen der Sportbewegung
unter der Studentenschaft so wesentliche
Fortschritte gemacht habe, nachdem in der
vergangenen Generation in Deutschland es
keinen Sport im Freien gegeben habe.
Shurman schloß :

„Ich begrüße jede» Wettbewerb u»d
jede Interessengemeinschaft und alles an-
der«, das die Deutsche« und Amerikaner
zusammenführt . Je besser wir uns ken -
» e» und verstehen , um so bessere Freundr
werden wir sein . ES freut mich herzlich ,
daß der Fackelzug von einem deutschen
und amerikanischen Studenten geführt
wird , wobei jed ^r die Fahne seiner Repu -
blik trägt , nnd ich hoffe zuversichtlich , daß
diese Vereinigung der Fahnen unserer
beiden Länder eine Bereinigung der Her -
zen unserer beiden Völker verkünden möge,
dieser hohen Aufgabe möchte ich daS neue
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BorlesungSgebäude weihe» für die Gene ,
ratio », die da komme» wird ."

Bei dem Fackelzug wurde Sburman leb»
Haft gefeiert . Man darf wohl hoffen , daß
die an dem unseligen Flaggenstreit schuldigen
Studentenkreise auZ dem Schlußsatz deS
ausländischen Botschafterz etwaS für ihre
Auffassung von nationaler Würde gelernt
î iben.

Ter ZoUcha ! t ? r beiuSt vie Eberl -

GeVeotkStten
Der Botschafter besuchte nach dem Essen

beim Heidewerger Oberbürgermeister Dr .
Walz mit seiner Familie daS Ebert -Grab auf
dem Heidelberger Friedhof und das Ebert -
Geburtshaus , wo er sich in das Besuchsbuch
eintrug .

Reöe des StaatspräsiSenten bei ter
Gründungsfeier des Schluchfeewerks

Karlsruhe , 17. Dez . Bei der Gründungs -
feier des Schluchseewerks am Samstag hielt
Staatspräsident Dr . Schmitt eine An-
spräche, wobei er zunächst an die kurze Ant -
wort auf eine Kurze Anfrage im Landtag vor
14 Tagen erinnerte : „Es ist anzunehmen ,
daß das Schluchseewerk in den nächsten
Wochen gegründet werden wird ." Man habe
über die Kürze der Antwort gelacht und doch
habe noch nie eine Kundgebung der Regie -
rung einen wichtigeren Inhalt gehabt , als
dieser kurze lapidare Satz . Er , der Minister ,
möchte auch künftig wünschen , daß im Land -
tag und Reichstag statt großer Reden und
streitiger Auseinandersetzungen , solche lapi -
daren Erklärungen von größter Bedeutung
abgegeben werden könnten . Die heute be-
schlossene Verbindung bringe zum Ausdruck ,
daß zwischen der Schweiz und Baden nicht
nur kulturelle Beziehungen , sondern auch
wichtige gemeinsame wirtschaftliche Interessen
der Schiffahrt und der Kraftausnützung auf
dem Rheine bestehen. Das ganze Volk wolle
der Träger des Werkes sein. Im Hinblick
auf die geistige und kulturelle Bedeutung des
Werkes sagte der Minister : Nichts ist heute
wichtiger , als daß die deutschen Stämme so-
wohl unter sich als auch mit den benachbarten
außerdeutschen Völkern in persönliche Berüh -
rung treten , damit die Verständigung inner »
halb und außerhalb Deutschlands immer
mehr Platz greift .

Der Redner kennzeichnete dann die sozialen
und wirtschaftlichen Aufgaben der neuen Ge¬
meinschaft , die auch eine nationaleBedeutung
für das Grenzland Baden habe , das unter
der Neugestaltung der Verhältnisse sehr leide
und der Hilfe bedürfe . In dem Vertrag sei
d ?r Grundsatz der gleichen Rechte überall
durchgeführt . Seien einmal die Wirtschaft-
lichen Kräfte am Rhein zusammengeschlossen ,
dann könnten Verhandlungen angebahnt
werden mit der Elektrizitätswirtschaft im
Osten , in Bayern und nördlich davon . Es
Verde der Tag kommen'

, an dem wir eine ge-
meinsame deutsche Elektrizitätswirtschaft in
irgend einer Form haben müssen , und der
Weg . auf dem dieses Ziel erreicht werden
soll , könne nur der Weg der gegenseitigen
Verständigung sein.

Der Minister erinnerte weiter an die glück -
lich überstandenen Schwierigkeiten . Was die
Forderung des Naturschutzes angeht , so
glaubt er , daß allen berechtigten Wünschen
Rechnung getragen sei. Man habe Beweise
«isgen das Schluchseewerk hergeholt aus den
Gefahren , die für eine bestimmte Industrie
in Neustadt entstehen könnten . Nichts sei
unrichtiger gewesen , als diese Beweisfüh -
rung . Wiederholt sei vom Minister der
Grundsatz ausgesprochen worden , daß auch
der Staat Steuervergünstigungen immer
dann gewähren wird , wenn es sich darum

handelt , Industrie in unser Grenzland anzu -
ziehen , und wenn die Städte sich entschließen,der neuankommenden Industrie Steuerver -
günstlgung zu gewähren . Das badische Land
werde , soweit es an ihm liege , in ähnlicher
Weise wi £ die Städte verfahren , wenn dies
zur Anziehung von Industrie notwendig fei.
Der Minister betonte sodann , daß die Frage
der Absatzregelung in Baden mit einer selte¬
nen Gründlichkeit behandelt wurde . Die
Reichsbaho habe die Möglichkeit , sich an den
elektrischen Kraftquellen in irgend einer Form
zu beteiligen . Der Redner richtete schließlich
herzliche Dankesworte an die sachverständigen
Berater außerhalb Deutschlands in Schweden
und in der Schweiz , ferner an die Männer
des Badenwerkes , die Rheinisch-Westfälische
Elektrizitätsgesellschaft , seinen AmtSvor -
gängern im Amte des Finanzmimsters .
welche die Erbauung des Schluchseewerkes
eingeleitet haben , sowie den Landtag , der die
Regierungsvorlage mrt gewaltiger Mehrheit
angenommen bat . die Opposition , die bei
ihren Einwendungen sachlich geblieben ist
und zu einem ganz erheblichen Teil schließlich
doch für die Regierungsvorlage gestimmt hat ,
den Vorsitzenden des HaushaltsauSschusses
und den Berichterstatter im Landtag , deren
vorbereitende Arbeit die rasche und günstige
Erledigung zu danken sei , sowie an die ort -
lichen Behörden in Neustadt und Bonndorf .
Der Minister hat zu der Leitung des Baden -
Werks unumschränktes Vertrauen wie auch
der badische Landtag seine Entscheidung zu
Gunsten des Schluchseewerks im wesentlichen
nur darauf aufgebaut habe , daß die Leitung
des Badenwerkz fein volles Vertrauen der -
diene . Darin liege die höchste Auszeichnung ,
welche einem außerhalb der Politik stehenden
Manne zuteil werden könne. Dem badischen
Volke, dem deutschen Volke und dem Schwei -
zer Volke sei eine schöne Weihnachtsgabe auf
den Weihnachtstisch gelegt worden , möge sie
den Ländern Segen bringen . Dr . Schmitt
schloß mit einem begeistert aufgenommenen
Hoch auf den Bater Rhein Und alles , was in
und an dem Rheine lebt und webt .

erstreben . Außerdem müsse eine verschärfte
Kontrolle durch den Völkerbund erwirkt
werden .

Seutschnatkovale
unO Konkordat

Berlin. 17. Dez. Der »Reichsbote "
, das

politische Organ des Evangeuschen Bundes , will
aus Zentrumskreisen gehört haben . Saß in der
preußischen Landtagsfraktion des Zentrums leb-
hast ein« Botschaft erörtert werde , die ihr
aus R o .n zugegangen sei und der „Reichsbole "
teilt auch sogleich den angeblichen Wortlaut dieser
angeblichen Botschaft mit . Hiernach füll die Kurie
ihre Konkordatsverhandlunge » mit
Preußen , nach den Entschließungen dxr Deutsch-
nationalen und der Deutschen Volkspartei . als
gescheitert betrachten und der Ansicht sein,
daß sie als . auswärtige Macht ' an einem Gesetz
oder Staatsvertrag , in dem zugleich in „ unlSs -
licher Verbindung ' eine Kleine Gesellschaft berück-
sichtigt werde , kein Interesse haben könne.

Dazu wird in der „Schlesischen Volkszeitung '
bemerkt :

„Wenn wirtlich jemand dem „Reichsbo ^.m"
eine solche Mitteilung gemacht hat , dann hat er
jedenfalls die Psyche seines Evangelischen Bundes
und seiner Folgeschaft genug gekannt , um zu
wissen, daß diese Leute sich einen solchen Bären
aufbinden lassen würden . Selbstverständlich wird
die Kurie von den evangelischen Christen nie -
mals als »Kleine Gesellschaft sprechen. Zudem
ist keine Mitteilung an die Preußi »
sche Zentrumsfraktion erfolgt , könnte
auch nicht erfolgen , da 1 . die Verhandlungen des
Päpstlichen Nunzius mit der preußischen Regie -
rung noch nicht abgeschlossen sind und sich 2. über
die parlamentarischen Aussichten für einen etwai -
gen Vertrag mit der Kurie noch nichts Ab -
schließendes sagen läßt . '

Die durch die Blätter gehend« Meldung , daß
die Kurie die Verhandlungen über das Konkordat
in Preußen als gescheitert ansehe , ist also unrichtig .

Die EileobaSlladflzSllvgskane vor
Sem ötaalsgertKtsho !

Dresden , 17. Dez . Die sächsische Regie -
rung hat sich, wie wir hören , nunmehr auch
entschlosszn, die Eisenbahnabsindungssrage
vor den Staatsgerichtshof zu bringen . Be-
kanntlich war den Ländern , deren Staats -
bahnen im Jahre 192Q auf das Reich über -

ingen , eine Abfindung zugesichert worden .
Skrtrftfim Finf ftrprmif lihpr 21,4 5JHflT (3rößn

nach Stuttgart , seine Reise infolge einer
plötzlichen Verschlimmerung unterbrechen
und sich in einem Heilbronner Krankenhaus
in ärztliche Behandlungen begeben.

Zum neuen ungarischen
Wgffeoschmllggei

Prag , 17. Dez . Die Blätter widmen dem
neuesten ungarischen Waffenschmuggel die
eingehendsten Kommentare . Es wird her -
vorgehoben , daß eine Wiederholung der
Sz .nt -Gotthard -Affäre vorliege , was beweise,
daß Ungarn die geheimen Rüstungen plan -
mäßig betreibe , die gegen die Nachbarstaaten
und zwar zunächst gegen die Tschechoslowakei
gerichtet seien. Die Kleine Entente müsse
die restlose Aufklärung des jüngsten Vorfalles

Jen hat hierauf Wer VA Milliarden
Mark zu beanspruchen . Nach Anrechnung
der übernommenen Schulden verbleibt noch
ein Restkaufgeld von mindestens 865 Mill .
Die wegen Befriedung dieses Rechtsanspruchs
seit Jahren geführten Verhandlungen haben
bisher noch kein Ergebnis gehabt . Da Sach¬
sen aber bei seiner Finanzlage nicht länger
auf die ihm vertragsmäßig zustehenden
öffentlichen Einnahmen verzichten kann, so
hat es nunmehr Klage auf Feststellung der
Verpflichtung des Reiches gegenüber Sachsen
erhoben und die Aufwertung des Restkauf -
geldes verlangt . Weiter »erlangt Sachsen ,
daß diese Forderung in 30 Jahren getilgt
und bis dahin mit iYz Prozent verzinst wird .

Fiuauzminister a. D . Dr . Schall gestorben .
Heilbronn , 17 . Dez . Finanzminister a. D.

Dr . Schall , Präsident der württembergischen
Verwaltungsakademie , Vorstand des würt -
tembergischen Sparkassen - und Giroverban -
des, eine der führenden Persönlichkeiten in
der demokratischen Fraktion des württem -
bergischen Landtages , ist heute früh hier im
Alter von 46 Jahren gestorben . Präsident
Schall , der schon seit längerer Zeit leidend
war . mußte auf der Heimfahrt von Berlin

Ans Her Partei
Landtagskandidaturc ».

Bei der am letzten Sonntag stattgehabten
Wahlkreisversamrnlung des Zentrum » wurde «in.
stimmig durch össentliche Wahl Prälat Dr . Retz .
bach-Freiburg vom Zentrum zum Spitzenkandi »
baten für den ö. bad . Wahlkreis Schopf .̂ eim»
Lörrach -Müllheim aufgestellt . Dl« zweite Stell «" ' •nmt U5r !q,Lörrach ein.

ttngltmsmur nun Aetge^ ..
Unglaublich Inste rburg , 17. Dez.Der zu lebenslänglichem Zuchthaus verur -

teilte Räuber Bernecker eryiett heute Vor -
mittag den Besuch eines Verwandten . Als
der Hauptwachtmeister Zacharias diesen zuBernecker in die Zelle ließ, hatte Bernecker
plötzlich einen Revolver in der Hand und
gab auf den Hauptwachtmeister einen Schuß
ad , der diesen tötete . Der hinzukommende
Wachtmeister Naujoks erhielt ebenfalls einen
Schuß in den Kops und wurde schwer ver.
letzt . Nach der Tat floh Bernecker mit fei-
nem Verwandten in einen Raum des linken
Seitenflügels der Strafanstalt . Bis zur
Stunde konnte man des gefährlichen Ein¬
brechers noch nicht habhaft werden . Ein
starkes Überfallkommando ist zur Stelle und
wartet weitere Befehle ab. Die amtliche
Untersuchung ist eingeleitet . Zu den Vor -
gängen wird weiter gemeldet , daß Ber « cker
und sein Besucher Lauk beim Hinzukommen
eines dritten Wachtmeisters in die Zelle
Berneckers flüchteten und die Türe verram -
melten . Die herbeigerufene Schutzpolizei
gab Schreckschüsse auf die Zelle ab . Nachdem
die Zelle geöffnet worden war , gingen die
Schupobeamten zum Angriff vor . Hierauf
ergab sich Lauk , der nur einen leichten Bein -
schuß davongetragen hatte . Er war tranS -
portfähig und wurde in das Gefängnis über -
geführt . Bernecker lag bewußtlos in feiner
Zelle . Es wurden bei ihm ein Kopfschuß,
ein Brustschuß und ein Armschuß festgestellt.
Nach Mitteilung des Lauk soll sich Bernecker
den Kopfschuß selbst beigebracht haben , als
er sah , daß es ein Entkommen für ihn nicht
mehr gab . Bernecker ist noch am Leben , doch
ist mit seinem Ableben zu rechnen.

Raubüberfall i» einem EiscnbahustationS »
büro . Köln . 17. Dez . Drei maskierte
Personen drangen in das Statwnsbüro der
Kleinbahn Mülheim -Leverkusen in Klein -
Mülheim ein und zwangen den allein an -
wefenden Stationsbeamten durch Vorhalten
von Pistolen zur Herausgabe der Station *
kasse. Da die Tageskasse bereits in Sicher -
heit gebracht worden war . sielen den Räu -
bern nur 43 Mk . in die Hände . Die Täter
sind unerkannt entkommen .

Schwere WechseMschunge «. Ahlen , 17.
Dez . Gestern Vormittag wurde der Be-
sitzer der Maschinenfabrik Bernhard Struch »
trop in Vorhelm wegen großer Wechselsäl-
schungen von der Polizei verhaftet . Der Ver-
hastete hat für über 200 000 Mk. gefälschte
Akzepte in den Verkehr gebracht . Er wurde
dem Amtsgericht Beckum zugeführt und hat
bereits ein Geständnis abgelegt .

Zer Tiger vom Mmato
Ei » Roma » aus dem dunkelste» Neapel

Von Hans Poffendorf .
Copyright by SB. Bodach & Co., ®. m. B. H , Leivztg.
SeutHeton -Bertried: T. Handmann. Liter« . Büro. Leipziz.

SS)

„Nachdem die ganze geehrte Versammlung
dem Vorschlage zugestimmt hat , beginnen
wir gleich mit der Aufnahme dieses Kandi¬
daten ." Und zu dem jüngsten Picciotto
gewendet , fuhr der Capintrito fort : „Ruft
den Marchefe Vito de Marino hereinl "

Der Picciotto öffnete die Saaltüre , vor
welcher der Marchese bereits wartete , und
sagte in feierlichem Tone : „Die geehrte
Versammlung erwartet Euch ! Kommt her- >
ein und beachtet genau daS Zeremoniell ! " 5

Der Marchese trat ein und blieb, den Hut
in der Hand , an der Türe stehen. Er trug
jetzt die übliche Camorristenkleidung . Sein
Gesicht war sehr bleich denn er hatte auf .
regende Tage hinter sich , und auch die Er -
regung des Augenblickes mochte daS ihre
tun : Trennte ihn doch der unerhörte Schritt ,
den er zu tun im Begriff war . endgültig
und für ewig von seiner Familie und jenen
Gesellschaftskreisen , zu denen er von Geburt
aus gehörte . Doch der unerklärliche und
dämonische Zug zu den tiefsten Niederungen
der Menschheit , den er schon seit seiner
Knabenzeit in sich spürte , war zu mächtig
geworden , um ihm noch länger widerstehen
zu können . Im übrigen bewegte sich der
Marchese in der neuen Tracht schon oanz
frei , und sie vaftt ? auch nicht ÜM *« ihm :
Denn , obaleich sein schmales Gesicht einen
feinen Schnitt und eine Hobe, gutgekormte
Stirn zeigte , gaben iT>rn >" -5

runden , braunen Augen ' und das an den
Cndcn spitz zugedrehte dunkle Schnurrbärt -
chen einen spitzbübischen Ausdruck . Nur die
gepflegten weißen Hände ließen erkennen ^
daß dieser Camorra -Iünger nicht aus dem
gleichen Holze geschnitzt war wie seine
Genossen.

Es folgte nun die genau vorgeschriebene
Wechselrede zwischen dem Capintrito und
dem Kandidaten . Alles , was der Marchese
dabei zu sagen hatte , war ihm wie die Rolle
eines Stückes vorher einstudiert worden .

„Ist es erlaubt ? " Vito de Marino fragte
es in bescheidener Haltung und entblößten
Hauptes . Da allgemeines Schweigen folgte ,
wiederholte er seine Frage . Wieder wurde
ihm keine Antwort zuteil . — «Zum dritten
Male frage ich in aller Demut : Ist es
erlaubt ?"

„So tretet näher ! " erwiderte der Capin -
trito endlich „Ich mache Euch darauf auf -
merkfam . daß außer mir noch der Schrift -
führer , der Aelteste . zwanzig Volleammor -
risten und zweiundzwanzig Picciotto
anwesend sind .

"

Der Marchese machte einige Schritte auf
den Capintrito zu , verneigte sich und sagte
feierlich : „ Ich begrüße den Capintrito , den
Schriftführer , den Aeltesten und die ganze
übrige geehrte Versammlung !"

Während seiner Worte näherten sich die
beiden Flügel d : s Halbkreises einander im-
mer mehr , so daß endlich ein geschlossener
Kreis entstand indessen Mitte sich der Kan -
didat nun befand .

„Bedeckt Euch ! " befahl ihm der Capintrito .
Der Marchese folgte der Aufforderung

und sagt " demütig : ..Ich me ' fc n 'cht . wie
ich d "m Cavmtri ^o , dem Schriftführer , dem
Aeltesten und der ganzen übrioen geehrten
Versammlung für die Ehre danken soll, . hier

. . . .". . . . „ ■. si , , , bürfen .
"

„Ihr tjdbi den Antrag gestellt, " fuhr der
große Tore fort , « bei der Mercato -Abteilung
unserer schönen und geehrten Gesellschaft
als Picciotto aufgenommen zu werden . —
Wißt Ihr auch, was das bedeutet : — ein
Picciotto ?" — Er sah den Kandidaten durch-
bohrend an . — „Ihr werdet allen Befehlen
der Vollcamorristen zu gehorchen haben und
für den Nutzen und Verdienst der schönen
und geehrten Gesellschaft alles einsetzen
müssen : Eure ganze Schlauheit . Eure ganze
Kraft , Euren ganzen Mut , — fa , — wenn
es verlangt wird , — sogar Euer Leben !
Seid Ihr hierzu ernstlich gewillt ?"

„Wenn ich hierzu nicht ernstlich gewillt
wäre , hätte ich die geehrte Versammlung
nicht bemüht ."

„Wir wollen Euch glauben , — und die
Versammlung hält Euch somit für würdig ,
den Posten eines Picciotto unserer Abteilung
zu bekleiden . — Wünscht Ihr noch etwas ?"

„Ich danke dem Capintrito , dem Schrift -
führer . dem Aeltesten und der ganzen übri -
gen geehrten Versammlung von ganzem
Herzen ! In aller Demut bitte ich noch , der
geehrten Versammlung den Kuß der Ver -
schwiegenheit geben zu dürfen , und zwar
von Eurer Linken . Meister , im Kreise herum
zu Eurer Rechten "

„ So tut Eure Pflicht !"
Der Marchese trat aus den Cavintrito zu

und küßte ihm die linke Hand . Dann küßte
er dem links vom Capintrito stehenden
Schriftführer die Wange , desgleichen dem
links vom Schriftführer stehenden jüngsten
Picciotto , — und so fort im Kreise herum
bis er bei dem ältesten Vollcamorristen . der
zur R ^ lbten des stand ang -lcmgt
war . Und zum Schlüsse gab er dem Capin -
trito w ' "der einen Handkuß . — diesmal auf
die Nechte.

„?% habt alle Anwesenden nur einmal
aeküßt . Wesbalb mich zweimal ?" fragte der

große Tore , dem Zeremoniell folgend . „Bin
ich vielleicht schöner als die anderen ? Oder
haltet Ihr mich etwa für ein Weib ?"

„Ich habe Euch zweimal geküßt .
" gab der

Kandidat zurück, „weil Ihr in diefem Kreise
zugleich der Erste und der Letzte seid, und
weil Ihr somit zwei Srimmen bei allen
Entscheidungen habt , und Ihr ein Mann
seid, der von der Abteilung zu großer Ehre
und großem Einfluß gewählt ist .

"
„Wünscht Ihr noch etwas ?"
Es folgte nun die übliche Bitte um Be-

nadigung der zurzeit wegen Verstöße gegen
ie Regeln des Verbrecherbundes unter

Strafe stehenden Mitglieder der Abteilung .
Sie wurde vorschriftsmäßig vom Capintrito
gewährt . Dann bekam der neue Picciotto
die allgemeinen Verhaltungsmaßregeln vor-
gelesen , und schließlich wurden ihm die nö-
tigen Mitteilungen über Anzahl und Versteck
der Waffen , über die Zahl der Mitglieder ,
über das vorhandene Geld und über die
Art . sich in Gefängnissen Genossen gegen-
über als Camorrist auszuweisen , bekannt -
gegeben.

„ Seid Ihr setzt zufrieden ? Nun seid Ihr
Pincciolto ! " schloß der Capintrito . — „Oder
habt Ihr etwa noch einen Wunsch? " fügte er
dann leichthin bei.

„Ja : ich habe noch den Wunsch, meinen
Mut beweisen zu dürfen !"

Der große Tore wendete sich schweigend
dem jüngsten Picciotto zu und nahm aus
dessen Hand ein Bündel , das dieser schon
bereitaebalten hatte . Er wickelte es behutsam
auf und entnabm ihm drei breite , scharst
Dolche. — „So wäblt Euch einen Gegner ! '
— Es war die Aussorderu " g mit einem
der Vi -rotto zu der bei der Aufnahme oder
Ranaerb '^ ung üblichen Tirata (Duell nnt
Dolchmessern ) anzutreten .

(Fortsetzung folgte
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UirtWajt , Sorot » ,

MMM !
Von Dr . Heinr . Köhler , M . d . R.

Die Auffassung , daß in manchen Reichs-
rissorts nicht gerade vorbildlich sparsam ge-
wirtschaftet

^ werde , besteht da und dort im
Volke. Daß eine derartige Einstellung nicht
so ganz abwegig ist, zeigt die Denkschrift , die
der Rechnungshof des Deutschen Reiches zur
Reichshaushaltsrechnung des Jahres 1925' soeben dem Reichstag vorgelegt hat . Was
hier auf 80 Seiten über die Verwendung der
Reichsgelder usw. zusammengestellt ist , istwert , auch in werteren Kreisen bekannt zuwerden .

Dabei wollen wir uns bei Kleinigkeiten
nicht aufhalten und deshalb auch nichts von
den vielen kleinen Schiebungen und Berschie.
bungen schreiben, die verschiedene Ressorts ,insbesondere natürlich das Reichswehrmini ,
sterium , zur Verdeckung von Ausgaben im-
mer wieder vorgenommen haben , die vom
Reichstag zwar nicht genehmigt waren , aber
trotzdem geleistet wurden . Darunter besin-
det sich sogar ein seefähiges Doppelschrauben .
Motorschiff , das aus Uebungsgeldern be¬
schafft wurde . Pikanter ist schon , daß die
vom Auswärtigen Amt aus Anlaß der Kou >
ferenz von Locarno geleisteten Ausgaben bis
jetzt nicht geprüft werden konnten , da das
Auswärtige Amt die erforderlichen Unter »
lagen bisher überhaupt nicht vorgelegt hat !
Wie dieses Amt auch sonst recht zurückhaltend
zu sein scheint mit seinen Aufklärungen über
für alle möglichen Zwecke gemachten Aus -
gaben . Warum wohl ?

Was über die Reichsvermögensverwaltung
für die besetzten rheinischen Gebiete in der
Denkschrift erzählt wird , läßt schon auf .
horchen. Danach war es bei verschiedenen
Reichsvermögensämtern überhaupt unmög -
lich , die Rechnungsprüfung vollständig
fertigzustellen , da ein Teil der Rechnungs -
unterlagen wegen zahlreicher bei der Aus -
führung von Bauten und Lieferungen vor -
gekommener Fälle von Betrug . Urkunden -
fälfchung und Bestechung gerichtlich beschlag-
nahM waren und noch nicht freigegeben sind !
Die Schädigungen des Reiches sind zum Teil
außerordentlich hoch , obwohl es in vielen
Fällen unmöglich war , diese Schäden Ziffern-
mäßig festzustellen und gerichtlich mit Aus -
ficht auf Erfolg geltend zu machen, weil fast
durchweg die dazu benötigten Unterlagen
beseitigt waren . Bei der Prüfung der Rech -
nung des Reichsvermögensamtes Krefeld
wurde allein eine Ueberzahlung an ein
Wäschereiunternehmen in Höhe von 200 000
Reichsmark festgestellt ! Die Rechnungen der
besetzten Städte für auf Kosten des Reiches
erstellte Bauten weisen nach Angaben deS
Rechnungshofes außerordentlich große Män -
gel auf und lassen in den meisten Fällen
überhaupt keine ordnungsmäßige Prüfung
zu. Für verschiedene vom Reich gemietete
Dienstgebäude im besetzten Gebiete waren
die Friedensmieten viel zu hoch festgesetzt .
Allein in einem Falle hat das Mieteinigungs .
amt eine s. Zt . auf 20 000 Reichsmark festge-
setzte Friedensmiete auf 6500 Reichsmark
herabgesetzt . Doch genug davon .

Ein geradezu vorbildliches Durcheinander ,
dessen Kosten allerdings der deutsche Steuer -
zahler zu tragen hat , weisen die zur Förde -
rung des Luft - und Kraftfahrwesens ge-
schasfenen Einrichtungen und Unternehmun -
gen , an denen das Reich geldlich beteiligt ist,
auf . Was an Neben - und Gegeneinander -
regieren und an Durcheinander in der Be-
treuung insbesondere auf dem Gebiete der
Luftschiffahrt , an geldlicher Verschleierung
und Verschleuderung im einzelnen dargelegt
und zusammengestellt ist. fordert zur schärf-
sten Kritik heraus . Bei allem Verständnis
für die Schwierigkeit der Regelung dieser
neuaufgetauchten Fragen muß doch alsbal -
dige durchgreifende Abhilfe verlangt werden ,
um einer unwirtschaftlichen Ausgabegebarung
ein Ende zu machen.

In dasselbe Kapitel gehören auch die Fest-
stellungen , die der Rechnungshof zu der Art
und Weise macht , wie die Ablösung der Mark -
anleihen deS Reiches da und dort durchge-
führt worden ist . Daß beim Reichskommissar
« ine Kartei mit einem Aufwand von 1 Y>
Millionen eingerichtet wurde , deren Zweck-
Mäßigkeit sehr stark bestritten wurde , daß
man Angestellte aus dem freien Wirtschafts -
leben mit sehr hohen Bezügen einstellte , ob-
wohl die von ihnen auszuübende Tätigkeit
auch von Beamten hätte vorgenommen wer -
den können , die einen wesentlich geringeren
Kostenauswand verursacht hätten , führt schon
m den Geist ein , aus dem heraus offenbar
allerlei Maßnahmen getroffen wurden , über
die man nur den Kopf schütteln kann . Ins -
besondere ist die Entsendung von Sonder -
kommissareu in das Ausland ein recht dunkles
Kapitel . Der gewöhnliche Bürger wird der
Meinung sein , daß die Gesandtschaften und
Konsulate , die wir im Auslande mit guter
Besetzung und mit sehr großem Kostenauf -
wand unterhalten recht wohl allüberall hat -
ten zur Entgegennahme und Prüfung der
Anträge in dem Anleihe -Ablösungsverfahren
verwandt werden können . Doch dieser ge-
sunde Gedanke scheiterte an der Stellung -
nähme de? Auswärtigen Amtes . So wurde
für verschiedene Länder z . B . ein im Ruhe ^
stand befindlicher Regierungsvräsid °nt auf
Privatdienstvertrag als Sonderkommissar an -
gestellt unter Gewährung von Bezügen , die

Wandel m der Snöuftrie

Die Ma . chine als Selker uvV Freunv ✓ ZweSmakigkett und Schönheit
in Oer Rallmgektallung

Die Sachlichkeit ist allüberall zum Schlag ,
wort geworden . Zwar hat auch hier Ben
Akiba insofern recht, als sie bereits um die
Wende des 18. u. 19. Jahrhunderts bei den
Bürgerbauten aufgekommen war , doch wei¬
tere Geltung vermochte sie sich damals nicht
zu verschaffen. In der Gegenwart hat sie
erneut festen Fuß gefaßt . Wegberei »
t e r i n war die K u n st, die eine Bresche in
die auf historisierenden Formen beruhenden
Tradition geschlagen hat , sodaß heute diese
„Modekönigin " den Stil schlechthin be-
herrscht. Denn nicht nur Malerei und Bild -
nerei hat sie sich Untertan gemacht , nein auch
die Architektur muß ihr Gefolgschaft leisten.
Gleich einer epidemischen Krankheit bereitet
sich nun heutzutage die Sachlichkeit überall
hin aus und hat so bereits im P r o d u k -
tionsprozeß siegreichen Einzug gehal -
ten . Betritt einmal ein modern angelegtes ,
nach den Grundsätzen der Rationalisierung
betriebenes Werk ! Was fällt dir auf ?
Zunächst einmal die U n s i ch t b a r k e i t
der Arbeit ! Du stehst auf manchem
Gang durch die Fabrikstraßen vielfach allein
auf weiter Flur . Zwar vermeinst du Ge-
räusche, die an dein Ohr dringen : im Kessel -
Haus spürst du wohl die Wärme , die deinen
Körper umspielt , doch Menschen im Arbeits -
kittel erblickst du auf vielen Streck . n durch
die Räume wenig oder überhaupt keine. Die
Mechanisierung der Arbeit ist Wahrheit ge¬
worden -

Vieles — angefangen vom Kohlenträger ,der ehedem schweißtriefend die schwarzen
Diamanten vom Eisenbahnwagen in die
Silos schaffte bis zum Heizer , der einstens
mit nacktem Oberkörper die Glut des Ofens
entfachte — all dies . waS noch vor kurzem
Menschenkraft mühfam vollbringen mußte ,
besorgt jetzt rascher , besser, sowie einfacher
ein Koloß in höchst verschiedener Gestalt ,
Maschine genannt . Der selbsttätige Kohlen -
entlader und die automatische Kohlen -
beschickung der Feuerung haben die mensch -
liche Hand verdrängt . Der Lastenträger ,
früher keuchend mit seiner schweren Last oder
das amerikanische laufende Band befördert
spielend die zur Herstellung bestimmte Ware
von einem Arbeitstisch zum andern , um im
ununterbrochenen Produktionsprozeß am
Ende des Transportbandes als fertige Ma -
schine versandbereit dazustehen .

Als zweite fällt dte große S ^auH ^ xkeit
im Betriebe auf , welche nebenbei gesagt , auch
mit der immer mehr einsetzenden Sparsam -
keit im Materialverbrauch zusammenhängt .
Verschwunden sind die früher grau in grau
gestrichenen Innenwände , ein leuchtendes
Weiß gibt dem ganzen in vielen Füllen ein
anheimelndes Aussehen und hebt gewiß
auch die Arbeitsfreude . Zur Belebung sind
Fenster und Eisengeländer der Ausgänge
z. B . in lAichtendes Rot , die Türen dagegen
aus praktischen Gründen blau -schwarz gestri -
chen . Ja . man geht in dieser Farben -
s y m p h o n i e noch weiter : es liegen bereits
Versuche von größeren Unternehmungen vor .

in denen die zahlreichen Betriebs -
stätten durch Farbe von einander
unterschieden sind , sodaß sie den im
Werk Tätigen schon von außen her durch die
verschiedene Färvung anzeigen , was hinter
den Mauern verborgen liegt . Die gelben ,
roten , sowie blauen Gemächer in den Schlös -
sern wurden so degradiert und sind heute
zum Tummelplatz des Proletariats gewor -
den . Ein Blick in die Arbeitsräume
zeigt auch da die gewollte Sachlich ,
keit . Jedes Ueberflüssige ist vermieden :
alles auf die absolute Notwendigkeit be-
schränkt, diese aber wieder bis zur höchsten
Vollendung getrieben . Da liegen die Ma -
schinen gleich gewaltigen Tieren , um mit
ihrer Riesenkraft die Leistung des Menschen
zu verdoppeln , verzehnfachen , ja vertausend -
fachen. Bis ins einzelste ist alles und jedes
vom Betriebsingenieur , der hier auf seinem
ureigensten Gebiet seinen Herrscherstab un
beschränkt schwingt, haarscharf durchdach!
um mit dem geringsten Aufwand an Kras
und Zeit ' die größtmöglichste Wirkung z :
erzielen . Wie ein Uhrwerk in einem gena '
angepaßten Gehäuse , läuft der ganze , vie '
gestaltete Arbeitsprozeß im bestimmte ?
Rhythmus ab . Der Ingenieur und der Bau
meister , früher jeder für sich allein arbeiten
und gestaltend , haben sich in der jüngste ,
Vergangenheit bei Schaffung der ganzer
Anlage brüderlich zusammengetan ' in ge
meinsamer Tätigkeit hat der eine den Rah
men , der andere die innere Ausstattung im
Gehirn durchdacht und so einen Zweckbau
entstehen lassen, der nach unseren Begriffen
kaum noch überboten werden kann .

Noch ein kurzes Wort zur Frage der
architektonischen Gestaltung
eines solchen nach modernen Prinzipien ge -
planten Werkes . Wie in einem Landschafts -
bild weite horizontale Flächcn in vertikalen
Gebilden ihr Gegengewicht haben müssen , so
findet auch bei der räumlichen Anlage fces
zu einem Problem gewordenen Typuszweck -
baues gerade das Hochhaus mit seinen
schmalen durchlaufenden Linien mchr und
mehr Anwendung . Dieser Wirkung des
Hochhaus-' s , unterstützt durch einen wkr-
kungSvollen Gegensatz verschiedenfarbigen
Materials , wird durch die lang hingestreckten
Horizontalmassen der Fabrikbauten er -
wünsckt, gehoben und es stellt so zugleich
das Symbol des Werkes der - Außenwelt
gegenüber dar . Weiterhin wird diese Be¬
tonung des in -die-Höhe^Strebens gesteigert
durch die vielen Schornsteine , welche gleich-
falls die Einförmigkeit aufheben . — An die
architektonische Wirkung solcher unmittelbar
neben einander hin gelagerter Hoch - und
Flachbauten mutz sich das menschliche Auge
des Festlandes erst gewöhnen : es ergeben
sich vielfach Durchblicke, Linienspiele sowie
Überschneidungen , ganz ähnlich wie wir sie,
wenn auch mit anderem charakteristischen
Gepräge zu Dutzenden in gut erhaltenen
mittelalterlichen Städtchen anzutreffen
pflegen . Dr . O. W i t t m a n n .

seine Bezüge alz aktiver Beamter erheblich
überstiegen , und fast das Doppelte der Be»
soldung des deutschen Generalkonsuls in >em
betreffenden Lande betragen haben . Höhe»
Punkt auf diesem Gebiete bildet aber die Re-
gelung dieser Angelegenheit für Spanien .
Sie mutet wirklich „spanisch" an . Das Aus -
wärtiae Amt verlangte , daß für Spanien ein
Sonderkommissar bestellt werde , obwohl von
vornherein bekannt war , daß in diesem Lande
nicht viele Anmeldungen erfolgen würden .
Der frühere deutsche Gesandte in Brasilien
war für diese schwere Arbeit ausersehen . Er
reiste Mitte November 1925 mit zwei Hilss -
kräften nach Madrid und verblieb dort zur
Bearbeitung von im ganzen 62 Ablösungs -
Anträgen nicht weniger als 5H Monate : für
diese gewiß sehr aufreibende Arbeit erhielt
er selbst das Gehalt eines ledigen Gesandten
1 . Klasse mit 3500 RM > monatlich , während
seine in Deutschland zurückgebliebene Fa -
milie eine Entschädigung in Höhe von vier
Fünftel seines Jnlandgehaltes zugewiesen
bekam. Jedes Wort der Kritik würde diese
unglaubliche Verschwendung von Reichsgel -
dern abschwächen.

Der ganzen Wirtschaft setzen jedoch die
Krone auf die Feststellungen , die der Rech -
nungshof auf dem Gebiete der Reparation ?-
lieferunge » gemacht hat . Lapidar ist seine
Erklärung , daß er nur unter großen Schmie -
rigkesten und sehr verspätet einigermaßen
prüfungsfähige Unterlagen erhalten konnte .
Festgestellt wurde , daß infolge ungenügender
Kontrolle in mehreren Tausend Fällen
Doppelzahlunge » und Ueberzahlungen bei
der vom Reich an die deutschen Exporteure
zu ersetzenden 26prozentigen Sanktionsab -
gäbe an England erfolgt sind . Nur in einer
Minderheit von Fällen fand ein Nachtrag-
licher Ausaleich statt . Ganz toll aber muß
es bei der Feststellungsbebörde in Aachen zu-
g- aangen sein , die während des vassiven
Widerstandes nach Köln verlegt worden war
und dort bis Mitte 1921 verblieb . Eine ge-
ordnete Buchführung gab eS da überhaupt

nicht, vorschriftsmäßige Zcchlungsanweisun -
gen waren nur in einzelnen Ausnahmefällen
vorhanden . Als Unterlagen für viele Aus -
gaben fanden sich nur Zettel vor , aus denen
weder Datum noch sonst irgend etwas hervor -
ging . Eine Sache für sich bildet der Geld -
verkehr dieser Zweigstelle mit den Banken .
Die Guthaben des Reiches bei allen beteilig ,
ten Banken überstiegen fast ständig den wirk -
lichen Zahlungsbedarf . Diesen Umstand
nützte eine Bank für sich dadurch aus , daß sie
mit den verfügbaren Reichsgeldern private
Effektengeschäfte machte, und zwar unter
Gewinnbeteiligung der leitende « Angestell -
te» der Zweigstelle ! Der Leiter und der
Kassenführer der Zweigstelle arbeiteten , nach»
dem die Bank , trotz ihrer Geschäftstüchtigkeit ,
in Zahlungsschwierigkeiten geraten war , mit
ihr planmäßig Hand in Hand . Falsche Bank -
kcntoauszüge , Fälschungen von Zahluiigs -
auftrügen und Beseitigung echter Zahlungs »
auftrüge zur Verschleierung der Zahlungs -
schwierigkeiten der Bank wurden im gegen -
seitigen Einverständnis vollzogen ; in der -
selben Zeit wurden der Bank weitere Reichs -
gelder in Höhe von mehreren hunderttausend
Mark zugeführt . Die Bank ist trotz alledem
in Konkurs geraten : die Forderung des Rei -
ches beträgt fast 400 000 Mark , die nur zu
einem ganz geringen Teil befriedigt werden
kann ! Eine andere Bankfirma schuldete
ebenfalls aus dem Geschäftsverkehr mit dieser
famolen Feststellungsbehörde dem Reiche
260 000 Mark . Auch diese Firma ist nicht
m der Lage , die ganze Schuld zurückzuzah -
len. Die Frage , ob das Land Preußen für
diese Schäden , der dem Reiche aus der Ge -
schäftsführung der Feststellungsbehörden
entstanden ist , einzutreten hat , befindet sich
noch in der Schwebe .

Dieser Wirtschaft entsprechen auch zwei
Fälle von Reparations -Hulz -Liesernngen , die
io ungeheuerlich sind , daß der Rechnungshof
sich veranlaßt sah , sie der Oessentlickikeit zu
übergeben . Im ersten Fall wurde im Fe -
bruar 1923 einer Holzgroßhandlung eine für

Italien bestimmte Reparationslieferung von
1000 Kubikmeter Rundholz zu 180 Goldmark
pro Kubikmeter und von 900 Kubikmeter
Schnittholz zu je 200 Goldmark pro Kubik-
meter übertragen . Ein feines Geschäft —
allerdings nicht für das Reich , aber für den
Lieferanten : denn dem Reich wurden für das
Rundholz nur 47 Goldmark , für das Schnitt -
holz 74,15 Goldmark pro Kubikmeter gutge -
schrieben , was eine Ueberzahlung von nicht
weniger als 331 000 Mark ausmacht . Die
Vertragsbestimmungen waren aber auch im
übrigen derartig unglaublich , daß einem
allerhand Gedanken aufsteigen . So wurde
dem Holzhändler der volle Gegenwert der
Lieferung bereits am Tage des Vertragsah »
schlusses vollständig im voraus in gesetzlichen
Zahlungsmitteln (also in Goldmark ) bezahlt ,
ebenso wurde der Vertrag hinsichtlich der
Umrechnung des Goldmarkpreises in Papier -
mark nachträglich zum Nachteil des Reiches
geändert . Da die Firma die Holzmenge
schließlich nicht einmal voll geliefert hat ,
mußte sie rund 100000 Goldmark an das
Reich zurückzahlen . Die Ansorderung er-
folgte am 5. April , die Zahlungen durch die
Firma aber erst am 5. Juli und 26 . Novem-
ber 1923 in entwerteten Papiermark mit dem
Zrfolge . daß das Reich in Wirklichkeit nur
twas über 3000 Goldmark zurückerhielt !
"och das ist nicht der einzige Fall dieser Art .

Mit einer anderen Firma wurde im No-
mber 1922 ein Vertrag über Lieferung von

3 000 Eisenbahnschwellen für Belgien zum
Greife von 250 000 Goldmark abgeschlossen ,
. ie Hälfte des Kaufpreises mit 125 000
oldmark wurde — in Papiermark umge-

echnet — mit 233 Yt Millionen alsbald be .
echrt, und zwar mit einem Umrechnungskurs ,
>er unverständlicherweise vor den Tag des
Vertragsabschlusses gelegt wurde , weil dieser
für die Firma günstiger war . Bei Nichtlie»
ferung des Holzes durch die Unterlieferanten
sollte nach dem Vertrag die Firma von ihrer
vertraglichen Pflicht zur Lieferung befreit
sein . Im Falle der Nichtlieferung innerhalb
der vereinbarten Frist sollte der vom Reich
gegebene Vorschuß samt 9 Prozent Zins zu-
rückzuzahlen sein — aber nicht , wie man doch
annehmen sollte, in Goldmark , sondern ledig,
lich mit dem erhaltenen Papiermarkbetrag .
Das Risiko für die fristgemäße Lieferung wie
für die ganze Markentwertung hatte - alfo
das Reich zu tragen . Was eintreten mußte ,
trat ein . SM« Mark sank von November 1922
an fortgesetzt weiter , die Firma aber erklärte
nach einigen Monaten ohne jeden Nachweis ,
daß es ihr unmöglich sei zu liefern , und
zahlte den im November auf Goldmarkbasis
erhaltenen Papiermarkbetrag im März 1923
Mit 233K Millionen entwertet zurück . Der
Schaden des Reiches betrug über 80000
Goldmark . ,

Wir wollen unsere Darlegungen mit diesen
Beispielen beenden , obwohl sie noch um ein
Vielfaches vermehrt werden könnten . Sie
zeigen , in welch leichtfertiger und unverant »
wortlicher Weife man an verschiedenen Stel »
len gewirtschaftet hat . Wir hoffen , daß der
Reichstag hier mit aller Rücksichtslosigkeitzu»
greift . Der Unterausschuß des Reichstages ,dem die Denkschrift zur weiteren Behandlung
zugewiesen wurde , wird es an den nötigen
Vorschlägen nicht fehlen lassen . Man muß
bei allen Reichsstellen endlich wissen, daß der
Reichstag nicht nur ein BewilligungS - , son¬
dern auch ein Kontrollrecht hat .

Baden
Am Baven » Eitz im Berwaltuagslat

Der Reich boljn
Eine Brüskierung des deutschen Süden »
Die Entscheidung der Reichsregierung in

der Frage der Ernennung neuer Mitglieder
des Verwaltungsrates der Reichsbahn ist
unter Umständen erfolgt , die einer beson-
deren Würdigung bedürfen . Dies auch des-
wegen , weil die Reichsregierung inzwischen
das Wort ergriffen hat , um sich wegen chreS
unbegreiflichen Vorgehens zu rechtfertigen
oder mindestens zu entschuldigen.

Am 15 . Dezember sollte vor dem Staats -
gerichtshof die Verhandlung über die von
Baden beantragte einstweilige Verfügung
stattfinden , wonach die Ernennung neuer
Mitglieder des Verwaltungsrates der Reichs-
bahn so hinausgeschoben werden sollte, bis
der Rechtsstandpunkt geklärt sei. Ausgerech-
net am Tage vor dieser VerHand -
l u n g, am 14. Dezember hat das Reichs-
kabinett einstimmig die Ernennung von vier
neuen Verwaltungsratsmitgliedern voll-
zogen . Diese Handlung bedeutet nicht nur
eine schwere Brüskierung Badens , sondern
auch der übrigen an der Sache beteiligten
Länder . Bayerns und Württembergs , sowie
Sachsens , die sich dem badischen Antrag an -
geschlossen hatten . Wie die sofortige Stel -
lungnahme des Staatsgerichtshofes beweist,
ist sie auch ein Schlag gegen den Staats -
gerichtshof . dessen Entscheidung das Reich
gar nicht abwarten zu sollen geglaubt hat .
sondern sich schon im voraus darüber hinweg -
setzte. Ein derartiges Vorgehen des Reichs-
kabinetts gegenüber , einem höchsten deutschen
Gerichte muß im Volke in der Tat einen
recht merkwürdigen Eindruck machen .

Hat man ein Reckt ocei nicht dazu die
: Frage zu stellen : & i t e § e i n c i . i e s e*

r _
en Beweis dafür , was wir im

iSüden Deutschlands zu erwar -
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ten hätten , wenn alles beim
Reich zentralisiert wäre , als die-
ses Vorkommnis? ^ Ter Länderwille wird
ausgeschaltet , ignoriert . Die Berliner Zen-
träte kommandiert einfach: so wird es ge-
macht und damit basta ! Die Besonderheiten
und Interessen der Länder, namentlich des
deutschen Südens , scheinen den Gewalt-
habern in Berlin vollkommen Nebensache
zu sein.

In der Angelegenheit der Ländersitze im
Verwaltungsrat der Reichsbahn hat der
Staatsgerichtshof bereits am 7. Mai 1927
eine Entscheidung zu Gunsten Preußens ge-
fällt. Bei dieser Verhandlung ist ausdrücklich
festgestellt worden, daß wie Preußen , so auch
Bayern , Baden . Sachsen und Württemberg
einen Rechtsanspruch auf einen Sitz im Ver-
waltungsrat der Reichsbahn haben. In dem
zwischen Baden und dem Reich getroffenen
Abkommen vom Jahre 192t "

heißt es
wörtlich :

i^ n dem zukünftigen Verwal¬
tungsrat der Deutschen Reichs -
bahn , auch in dem etwa vorläufi gbildenden erhält die badische
Regierung eine Vertretung aus
eigenem Recht . Es soll angestrebt wer-
den. daß unter den Mitgliedern des Verwal-
tungsrates , die etwa aus der freien Wirt -
schaft genommen werden. Baden vertre-
ten ist." -

Diese Erklärungen sind auch mit Preuße^ ,Bayern, Sachsen gewechselt worden.
Der erste Verwaltungsrat wurde 1924 ge¬bildet. Als dann im Juli 1926 an Stelledes verstorbenen Geh . Kommerzienrates

Arnhold das Reich den früheren Reichs -
kanzler Dr . Luther ernannte , erhob Preu¬
ßen Einspruch und Klage beim Staats -
gerichtshof. Es berief sich auf die Erklärungvon 1924. Die Einwände des Reiches , daß
auch die Länder Bayern , Württemberg,Baden und Sachsen den gleichen Anspruch
erheben würden , wenn jenem Preußens
stattgegeben würde, und daß damit dem
Reiche nur noch vier Sitze verblieben, die
es nach Ausgabe der Vorzugsaktien auch nochden Vertretern ihrer Inhaber frei machen
müßte und damit jeden Einfluß im Verwal-
tungsrat verlieren würde, hat der Staats -
gerichtshof als unbegründet zurückgewiesen .Das Rsich äußerte weiter, bei Besetzung der
fünf Sitze mit Vertretern der Länder sei es
kaum zu vermeiden , daß diese ihr Amt nach
politischen Gesichtspunkten ausüben würden.
Auch diesen Einwand hat der Staatsgerichts -
Hof nicht gelten lassen, sondern ausdrücklich
darauf hingewiesen , daß die Länderein ebenso erhebliches und eben «
so berechtigtes Interesse an
ihren Sitzen im Verwal tu ngs -
rat der Reichsbahn haben , wie
das Reich , da sie seinerzeit ihren Eisen-
bahnbesitz eingebracht und sich dabei gewisse
Rechte gesichert haben. In dem Urteil des
Staatsgerichtshofes ist weiter ausgesprochen ,daß der Anspruch der Länder auf einen
Sitz im Verwaltungsrat fortbesteht.

Die Klage , die vom Lande Baden ein-
gereicht wurde, stützte sich vor allem auf die
Gründe , die vom Staatsgerichtshof in der
Klage Preußen -Reich ausgeführt worden
sind . Die Rechtslage ist die vollkommen
gleiche, und man durfte annehmen, daß bei
der im Januar 1929 zu erwartenden Ent -
scheidung zu Gunsten Badens geurteilt
würde und damit auch zu Gunsten der übri-
gen Länder .die ihre berechtigten Ansprüche
angemeldet haben. Der Klage Badens ge-

T -ienStag, den
" eich beim Staatsgerichts¬

hof ■abläge dahin erHoden, daßder Anspruch Badens nm)t mehr zu Reqt
bestehe.

Man beruft sich seitens des Reichs auf sor-male Termine , hat aber vergessen, von vorn-
herein sich auf diese zu berufen und damit
der getroffenen Entscheidung den Charakter
der Brüskierung zu nehmen . Und trotz aller
formaljuristischen Rechtfertigung bleibt da-
her die ganz unpsychologischeauf den entschie-
dcnsten Protest stoßende schroffe Art der Er-
ledigung dieser Angelegenheit. Das wird auchdamit nicht besser, daß man den öffentlichen
Protest des Staatsgerichtshoss als gegenleine Aufgabe verstoßend für unerheblicherklären will. Von einer Reichs -
regierung dürfen die heute noch
bestehenden Länder eine andere
Behandlung erwarten , als sie
hier beliebt wurde !

Wir in Baden haben ganz besonderen An -
laß , über diese Behandlung einer Ländersache
durch das Reich entrüstet zu sein , weil wir
das größte Interesse an einer Vertretung
des Landes im Verwaltungsrat der Reichs*
bahn haben müssen. Baden ist Grenz -
l a n d, und wer weiß, wie schwer es ist, mit
dem Bahnunitarismus zu kämpfen , wie
wenig gerade badische Verkehrswünsche be-
rncksichtigt werden, nian denke nur an die
Frage der Elektrifizierung und erinnere sich
an den letzten Besuch des Generaldirektors
Dr . Dorpmüller in Baden — der wird mit
der badischen Regierung fordern, daß dem
Lande eine Vertretung in dem Verwaltungs -
rat der Reichsbahn sichergestellt wird.

Der Staatsgerichtshof wird seine Ent-
scheidung in wenigen Wochen treffen. Es
wird abzuwarten sein, ob sich das Reich über
seine Entscheidung hinwegsetzen, d. h. dieselbe
vollkommen ignorieren wird.

Bedauerlich bleibt für uns vom Zentrum ,
daß der unserer Partei angehörende Reichs-
verkehrsminister v. Guerard dem rein zen-
tralistischen Beschlutz des Reichskabinetts
seine Zustimmung gegeben hat. Nicht ver-
gessen wollen wir in Baden aber auch, daß
der Reichsernährungsminister Dietrich als
Badener die Hand zu einem Beschluß gereicht
hat der die Interessen Badens aufs schwerste
schädigt.

Die Wen er Entschließung
Wir geben hier den Wortlaut der Ent -

schlietzung wieder, die von den in Essen zu-
sammengetretetenen Zentrumsarbnterwäh -
lern, betreffs des • Kölner Parteitags am
Sonntag einstimmig beschlossen wurde. Sie
lautet :

Die aus ganz Westdeutschland und auch von
Freunden aus dem übrigen Reich sehr stark be-
suchte Bertretertagung der Arbeiter -Zentrums -
Wähler in Essen hat Stellung genommen zu dem
Verlauf und den Ergebnissen des 5. Reichs¬
parteitages der Deutschen Zentrumspartei in
Köln. Mit großem Bedauern nimmt die Tagung
Kenntnis von den Begleiterscheinungen der Wahl
des Vorsitzenden der Partei . Jede persönliche
Voreingenommenheit gegen den aus der Wahl
hervorgegangenen und deshalb auch von uns an -
erkannten nunmehrigen Vorsitzenden liegt den
Arbiter Zentrumswählern durchaus fern . © ;«
sind aber der Ueberzeugung , daß in der Nichtwahl
des vom Parteivorstand in Vorschlag gebrachten
bewährten Führers der christlichen Arbeiter-
bewegung , Adam Stegerwald , in dessen fänden
in schwerer Zeit die Geschick« der Partei und der
Reichstagsfraktioa führend und leitend gelegen
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haben, eins bewußt« Zurücksetzung des Arbeiter,
stanoe» erblickt weruen muß.

Diese Tatsache wird um so schmerzlicher emp-
funden, als die Arbeiter im Zemrum ih ^cr Par -
tei bisher unverbrüchlich imo unter Opfern die
Treue gehalten haben. Bei der heutigen K. jamt-
struktur unseres Vo .ks- und Wirtschaftslebens. bei
mehr als 70 Prozent Lo.)n - und Gehaltsempf ^ n-
gern und bei der Tatsache, daß auch die Zen »
trumspartei in der Zusammensetzung ihrer Wäh -
l«r dieser Struktur ungefähr entspricht , liegt es
i .n Lebensinteresse der Partei , diesem Umstand
Rechnung zu tragen und den Aufsti«gsbestrebungen
des Arbeiterstandes, die unserem Jahrhundert dcn
Stempel aufdrücken, die notwendige Beachtung
zu widmen. Di« Arbeiter - Zentrumswähler wün¬
schen diese Beachtung und ihre sich ergebenden
Folgerungen um der Erhaltung der Elüheit und
um der großen Ziele der Partei willen .

Das Ergebnis der Vorsitzendenwahl ist maß -
gebend mit beeinflußt worden durch die derzeitige
Zusammensetzung der Parteitörp «rschasten . In
keiner Weise spiegelt sich in diesen letzteren di«
wirkliche Zusammensetzung der Zentrumsw ^h

'er-
schaft wider . Die Vertretertagung fordert die
Arbeiter-Zentrumswähler dringend auf, durch eine
nachhaltige, intensiv« Arbeit im gesamten Partei -
leben die Voraussetzungen zu schafftn sür die Er»
ringung und Erhallung eines stärkeren, ihrer Be -
deutung und ihm Zahl entsprechenden Einflusses
in der Partei . Insbesondere erwartet die Ta »
gung, daß die Zentrumsarbeiterschaft die örtlichen
und bezirklichen Zusammenfassungen in Arbeiter -
b« iräten der Zentrumspartei weiter ausbaut und,
wo sie noch nicht bestehen, unverzüglich ins Leben
ruft.

Weiter muß aus den örtlichen und bezirklichen
Arbeiterbeiräten baldigst « in Reichsarbeiterbeirat
der Zentrumspartei gebildet werden , so wie an -
dere Berufsstände sich schon «ntsprechende Körper-
schaften geschaffen haben Endiich müssen Mittel
und Wege gefunden werden, um auch unbemittel -
ten Vertretern die Teilnahme an den maßgeben ,
den Tagungen der Pzrtei zu ermöglichen. Weiin
die Finanzierung für diesen Zweck aus allgemeinen
Parteimitteln nicht erreicht werden kann, dann
muß die Zentrumsarbeiterschaft aus ihren eigenen
Reihen die notwendigen Mittel für ihr« Vertre-
tung beschaffen . Nur bei Beachtung dieser Weg«
ist eine bessere Vertretung in den Körperschaften
der Gesamtpartei und vor allem auch im Reichs-
Parteiausschuß .möglich zu machen.

Diese Entschließung rechtfertigt nicht ganz
das scharfe Urteil , zu dem man auf Grund
unvollständiger Berichte zuerst kommen
mußte. Zunächst muß ihre Loyalität gegen -
über dem rechtmäßig gewählten 1 . Vorsitzen -
den Dr . Kaas anerkannt werden. Sodann
ist die Behauptung von der in der Nichtwahl
Stegerwalds liegenden „bewußten Zurück -
setzung des Arbeiterstandes" nicht einsachhin
als Tatsache ausgesprochen , sondern nur als
„Ueberzeugung" der in Esten versammelten
Arbeiterzentrumswähler . W i r halten diese
Ueberzeugung auf Grund dessen, was wir
in Köln gesehen und gehört Habens unbedingt . ,
für falsch und bedauern wiederholt , daß
„der Deutsche" alles getan hat . um diese
Ueberzeugung zu festigen — im Gegensatz zu
den Tatsachen. Aber wir können an d e r
Tatsache , daß in Essen diese Ueberzeugung
bestand , nichts ändern , möchten aber darauf
hinweisen, daß viele Arbeiter bezw. Arbeiter-
Vertreter , auch solche, die beim Parteitag in
Köln waren , diese Ueberzeugung nicht tei -
len. Im übrigen wird man die Entschlie -
ßung als eine entschiedene Meinyngsäuße -
rung einer starken Gruppe von Arbeiter-
zentrumswählern in der Zentrumspartei
allgemein zur Kenntnis nehmen und soweit
sie als berechtigt erkannt wird , beachten.

Mit Befriedigung stellen wir fest , daß die
Grundtendenz der Versammlung nicht die
von den Gegnern erwartete Rebellion gegen
die Zentrumspartei war , sondern nur einer

Paulus unter Ken Suiten
Eine Weihnachtsgeschichte.
Von Heinz Steguweit .

In den Birkenwäldern um Studianka stand
sein Quartier ; der Winter von 1916 war eisig
kalt. Paul Lüders , Let vom Heimweh gequälte
Unteroffizier , wußte nichts wann er sich jemals
in seinem jungen Leben elender fühlte Um es
kurz zu sagen : Paul Lüders sehn.« sich nach der
Muiter ; — ein Soldat des Krieges darf sich
solche Regung des Gemüts aber nicht gestatten.

Wie endlos weit lag hier der Schnee . In den
Sümpfen nur Eiskronen und erstarrter Schlamm ,
die Birken ll .ifterten unter ihrer weißen Last,
vorüberziehende Kameraden wollten heulende
Wölfe gehört hab « n , doch der jüdische Quartier -
wirt gab sich alle Mühe , Paul Lüders von der
Harmlosigkeit dieser Brüche und Wälder zu über«
zeugen .

Was saftete schon dieser bärtige Russe mit
der Krähennase und dem Kaftan ! Ter deutsche
Unteroffizier verstand ihn nur silbenweise Fremd
war ihm, was alle die Rituale und Bräuche be-
deuten sollten , die der Jude seine Frau und die
zerlumpten Kinder übten . Huldigen sie der
Thora ? Dem Scheriat ? Dem Koran ? — Der
Deutsche legte keinen Wert darauf , den © im
dieser betenden Gesten zu erfassen, er fühlte sich
einsamer , zumal heute , wo er das Weihnachlssest
in diesem muffigen Quartier feiern sollte . —
Nie war der Jude jo aufdringlich wie jetzt Was
ftagle er alles mit groteskem Gestammel , welche
Unwissenheit offenbarten sein« lästigen Brock » .
Paul gab nur knappe, mürrische Antworten ; was
hatte sich der Neugierige um den Sinn weih-
nächtlicher Symbole zu kümmern ? — Paul fragte
ihn ja auch nicht nach den Hieroglyphen feiner
? hora . —

Als der Unteroffizier am Morgen des Tage »,
den der christliche Kalender den „heiligen Abend '
nennt , sein Pferd besattelte , i"n vier Stunden
weit nach Jaroslawa zu tra' bat ihn der
Jude mit verdächtiger Frei Hielt , doch >m
Hause zu bleiben . Paul Mi. ute_ lachen. Di «
morsche Hand , di ? sein Pf ?rd <rm 7?vrreT fpffünlten

wollte , ließ schleunigst locker, als der Reiter über
die Beresina abgaloppierte

Da sich Paul Lüders im Walde verirrte , lan
er erst mit der Dunkelheit in Jaroslawa an.
Glücklich war er, endlich das schaurige Geplärr
der Dohlen aus der Ohrmuschel zu verlieren .
Diese schwarzen Vögel hungerten in den Bäumen ,
Paul ha . te keine Lust, ihr Futter zu werden . —
Bei der Feldpost empfing er Briese und Päckchen
aus Deutschland ; weihnachtliche Christgeschenike ,— wie er sich freute !

In verqualmten Kantinen trank man Bier ,
hier leierte ein Qrchestrion düstre Wolgastrophe -i ,
dort hämmerte ein kleiner Muslote Weihnachts-
lieber inS verstimmte Piano . Sonst nirgendwo
Wärme , nirgendwo feierliche Weihe ; der Krieg
ist ein blutiger Handel , hart« Soldaten hüten
sich , nachdenklich zu werden , — wie sollten sie
auch morgen an den Kanonen stehen? — Nein ,
jeder tö . ete sein Ich , jeder heuchelte sich selbst
einen andern vor, wenn auch hier und da ein
Stiller und Einsamer nach Hause schrieb .

Paul ' Lüders wanderte durch Jaroslawa von
Quartier zu Quartier ; er zog den frierenden
Gaul , dem er seine Weihnachtspost an den Sattel
gebunden hatte ; und blieb ein Fremdling ei .i
wehmütiges Kind ; wem er von daheim, von
Va . er und Mutter erzählen wollte , der hörte
kaum halben Ohres zu . Wohin sollte er fliehen ?
— Wo die Wiedergeburt des Erlösers am nötig -
sten war , wurden die Türen mit Kunstschlössern
verriegelt . Oder man tat nur so , hüben wie
drüben. Gewiß , so war eS. Er hatte gehofft, in
Jaroslawa wenigstens einen dürftigen Abglanz
häuslichen Friedens , heimatlicher Besonnenhe t
zu finden , — wie kalt und enttäuscht stand er
jetzt mit seinem Gaul in der Finsternis des
russischen Winter ? : ringsumher nur harte , rauhe
Männerbässe nichts von Zuflucht, nichts, was
eine Herberge sein könnte.

Sollte er i ' ieder zurückreiten ? Zu dem Juden
in der Einöde bei Studianka ? Paul LüderZ
graulte sich vor diesem geschwätzigen Monstru n.
Dann verbiß er die Tränen , klopfte seinem Pferd
den Hals schwang sich hinauf und ritt ab . durch
Eis und frostin beißenden Sturm , durch ae-
spensterhafte Wälder , über starre Sümpfe , über
den Steg der SBereftna. zurück nach Stndianka .

Vier Stunden blieb er im Sattel , brav trabte der
Gaul durch den Gegenwind , wieder plärrten die
Dohlen aus dm Siesten wie klappernde Skelett
froren die Bäume am Weg . Dann hielt Paul
Lüders das Pferd an : Vor ihm lag die Cha.a
des Juden , nun wurde die Weihnacht noch trost-
loser als in Jaroslawa !

Wie läppisch grinste der Mann im Kaftan sei-
nem deutschen Gast entgegen ; wie geschäftig rieb
er die Hände , e 's der Unteroffizier mit steifen
Schenkeln aus den Bügeln rutschte.

Tann klingte Paul seine Schlafstube auf :
Sonnig hell war der Raum , gewärmt und gefegt ,
ein Tannenbäumchen stand auf dem Tisch, ei .r
Dutzend Kerzen brannte und blitzender Plunder
baumelie an den Zweigen : Glasperlen , Ketten
aus buntem Papier , zuweilen auch ein Ball aus
weißer Jodoformwatre .

Da sich Paul Lüders umdrehte und die Fami -
lie deS kleinen Juden in der Tür sah, wußte er.
wer ihn hier so christlich beschenkt hatte Stun -
denweit war der Alte gelaufen , um die Tanne
zu fällen , denn bei Studianka wuchsen nur
Birken. Eine Birke aber durfte es nicht sein,
hatte ihn der Deutsche in knapper, mürrischer
Antwort gestern belehrt. Ein Dutzend Kerzen
opferte der Russe und war selber arm wie eine
MauS . —

Als Paul sich bedankt hatte , sah er in der
Spitze der kleinen Tanne einen hebräisch bezirkcl-
ten Zettel . Er entzifferte ihn nicht und gab die?
zu verstehen. Ter Alte im Kaftan wurde ernst :

„Friede den Menschen. — Panjel " —
„Gibt es das auf Hebräisch? " —
„In allen Spraken , — Panje ! " —
Da teilte Paul in ebrlicbe Hälften , waS er eb ' .i

in Jaroslawa an weihnachtlicher Post von daheim
empfangen bä te.

Bald wurde eS Tag draußen .

Humor
Humor des Auslandes .

Wütend kam ein Herr in eine ZeitungS -
rcdÄtion gestürzt, ließ sich auat Lokalredikteur
führen und schrie ihn an : „Der Teufel soll Sie
und Ibr Blatt SpTen ! " — „Was Babett wir Ihnen

* r . 349 ■

Verstimmung über die Vorkommnisse auf deinParteitag Ausdruck geben wollte, im übrigenaber bezüglich des treuen Festhaltens an derZentrumspartei keinen Zweifel ließ . Diesesletztere Bekenntnis liegt auch in folgendenSätzen , die auf der Versammlung von S ^e-gerwald gesprochen wurden:
„Was heute hier gesagt wird , richtet sichnicht gegen dcn neuen Parteivorsitzenden Tr .Kaas. Kaas ist ein uu adeliger Mensch, mitdurchaus sozialem Verständnis ; er hat] ob-wohl er in einem armen 5. ' ' inbauern- undWinzerwahlkreis gewählt ist. sich niemals

gegen vernünftige Arbeitet ford ^ . ' ingen ge-wendet. Kaas ist einer der geistig fähigsten
Menschen im Zentrumslager : er ist l -rchaus
nicht eng . und ist gerecht und tolerant gegenAndersdenkende.

Herr Kaas ist nach der Verfassung der
Zentrumspartei rechtmäßig zum Parteivcr -
sitzenden gewählt. Sich nachträglich etwa
gegen diese Tatsache wenden zu wollen , istniemand in den Sinn gekommen , es wäre
undemokratisch und mit der Würde des aktid .
sten Teils der Zentrumswähler — das sind
die Arbeiter des rheinisch-westfälischen Jndu .
striegebietes — unvereinbar . Die christliche
Arbeiterschaft lebt nicht vom Protest, siehandelt zur rechten Stunde ."

Lochschulen
'

Vom K. V.
Der Kartellverband der katholischen Studen -

tenvereiue Teutschlands veranstaltete zu Beginn
auch dieses Wintersemesters die bei ihm übliqen
Schulungs .agungen für die Fuchsmajore ki
Verbandes und zwar in Hildesheim , dem Erho-
lungsheim Hedwigshöhe in Berlin - Grunas ,Schloß Fürstenried bei München. Kloster Linden-
berg bei Fr . bürg i. B .. dem Elisabe .h- Heim n
Bao Soden und in Kloster Helsterbach tet Bonn .

In mehrtägigem Zusammenleben hörten di -
je 13 bis 18 Teilnehmer die von Alten Herren
(Hochschullehrern, Abgeordneten , Relig,ons ! ehrern.
Aerzten Rechtsanwälte ! u >w ) und öfteren In -
aktiven gehaltenen Vorträge und suchten danndas Gehörte in stetem Kontakt mit den Vor '.ra -
genden durch gegenseitigen Gedankenaustausch zuvertiefen . Von den behandelten Themen seien
genannt : Kr fen katholischer Frömmigkeit . iFre
Ursachen und ihre Heilung ; die Eigenart des
Denkens und Handelns des akademischen Tech -
nikers im Lichte der katholischen Glaubens - und
Sittenlehre lgehalt ° n auf der lediglich für die
Fuchsmajor ^ der technischen Korporationen be -
stimmten Tagung in Hildesheim ) ; der Akademi.
ker und das 1 . religiöse , 2. geistige . S. . politische
Ulid soziale Leben des deutschen Volkes lg V . r -
träge , von denen der dritte durch den Abgeyrd-
neten JooS gehalten wurde) ; religiös - erziehliche
Kragen -der Fuchsenerziehung , Vereine und Ver-
band innerhalb der katholischen Aktion; caria «
tive. soziale und staatsbürgerliche Arbeit in den
Vereinen , k̂ th >' l >scher Seelsorger und katholi-
scher Arzt in ihrern^ Zusammenwirken , besondersin Rai und Hilfe für den Fuchsmajor ; die deut-
schen Sudentenkorporationen und die Eigenart
unserer Vereine und des Verbandes ; Verband? -
Politik usw . '

Die sämtlichen über die 6 Tagungen eingelau .
senen Berichte lassen erkennen, daß die Veran -
staltungen auch diesmal wieder ein reicher inne-
rer Gewinn für die Teilnehmer und damit . für
ihre Vereine gewesei . sind .

Der K. V . zählt zu Beginn dieses Winter -
semesters in f4 Vereinen 1103 aktive Burschen.1020 Füchse. 1134 ortsansässige Inaktive und £44
auswärtige Inaktive , insgesamt also 4201 stu -
bierende Mitglie ^ r. Das bedeutet gegenüber
dem Sommerftmester ein Mehr von 45 studie-
renedn Mitgliedern . Tie Zahl der Alten Herren
belauft sich auf rund 12 600.

denn getan ? " fragte der Redakteur. — «Sie
haben geschrieben, daß vorgestern ein Dieb sich
in meine Wohnung eingeschlichen und oaS im
Schreibtisch befindliche Geld gestohlen, glücklicher -
weise aber die aus dem Tische liegende goldene
Uhr übersehen habe ." — „Nun , und ist daS etwa
nicht wahr ? " — „Doch, eS war leider nur allzu
wahr, denn vergangene Nacht ist der verdammte
Mensch wiedergekommen und hat auch die Uhr
geholt ! "

*

Er : . Ich möchte Sie um etwas bitten , mein
Fräulein . Nennen Sie mich doch nicht Herr
Müller .

" — Sie (errötend und verwirrt ) : »Ja ,
aber wir kennen uns ja erst zwei Stunden . " —
Er : »Gewiß , aber ich heiße Kunze ."

Arthur : »Ich liebe dich so leidenschaftlich,
Darling , daß ich immer, wenn ich einschlafe,
sofort von dir träume ." — Braut : » Ach, Arthur,
wenn du mich wirtlich liebtest, könntest du über-
Haupt nicht einschlafen."

Modern . Theaterdirektor (zu einem andern ) :
„Sagen Sie maft Herr Kollege, wachsen bei
Ihnen die Schulden auch so ? Erst gestern habe
ich wieder 50 000 Mark auf daS Theatergebäude
aufnehmen müssen.

" — » Erst auf 's HauS ? Sie
Glücklicher ! Bei mir steht schon eine Hypothek
auf dem Souffleurkasten .

"

Der Zerstörer des häuslichen Glückes. „Der
Mann da drüben hat mein ganzes häusliches
Glück zerstört ! " — » Wieso ? Ist er mit Ihrer
Frau durchgegangen ? " — „Nein . Er hat unsere
Köchin geheiratet und seitdem kocht meine Frau
selbst. "

Beim Rechtsanwalt . „Haben Sie Zeugen , daß
Sie wirklich in die nicht eingefriedigte Jauchen»
grübe hineingefallen sind ? " — „Leider nicht ! "
— „Dann werden wir dem Besitzer wenig an-
haben können; Sie hätten darin bleiben müssen,
bis jemand hinzukam ! "

Auch ein Beweis . „Ihre Semmeln werde»
wirklich von zu Tag kleiner. Meister ! " —
„Unsinn ! " — „Bestreiten Sie 'S nicht , ich beobachte
da? seit dreißig Jahren ?"



Jlt . 3i »
Dienstag , deu 18. Dezember 1928 Seife 5

Chronik
5M - osbronn . IS. Dez . (Bau einer Was .

s t r 1 eitun g.) Au Iii. ds . Mts . fand in SKoo».Bronn eine Versammlung stak , zu der au ẑer de i
4 >utu liaiiöiaien itaiajeut , ytaiiatt und Dr .Popp . Ettlingen . R«g . . Assessor Dr . Schmrd ,
Neuenbürg . Baurat Zaß vom Kulturbauamt
Karlsr >che. sowie die He" in Bürgermeister und
die Gemeinderäte der — einßen Schluttenbach ,
VöUersvach . Burbach . Be ^ndach und Freiolsheim
erschienen waren . Grund der Besprechung wardas Gesuch der Gemeinde Schluttenbach betr .
Wasserentnahme aus dem Luidenvrunnen zumBau einer Wasserleitung . Dagegen hatte Freiols .
heim Einsprache erhoben , die nun von Herrn
Kiefer begründet wurde , wobei dieser die ungün »
ftigen und ganz miserablen Wasserverhältnisse
Freiolsheim anführte und auch die vielen , ver .
geolichen Versuche , von Bernbach Wasser zu de»
kommen , erwähnte . Seine derben , aber berech,
tigten Worte erregten die Gemüter , desgleichendie Worte de» Herrn LandratS Dr . Popp , der
natürlich für die in seinem Bezirk liegenden
Gemeinden eintrat . Herr Baurat Zag Karlsruh «
äußert « sich als Fachmann über die Wassermengedes Lindenbrunnens , die laut Messungen auch in
den trockensten Jahrgängen 4—ö Setundenliter
betrugen und versicherte , daß man trotz der Eni .
nahm « von 214 Sekundenliter für Völkersbachund Burbach , auch Schluttenbach 0,5 Liter pro
Sekundenliter abgeben kann , ohne dadurch die
eventuelle Leitung für Freiolsheim —Moosbronn
zu gefährden , für die unter allen Umständet auchin trockenster Zeit l Sekundenliter gesichert
bleibt . Nachdem Herr Landrat Tri . schler die
Woyen etwas geglättet , wird die Einsprache
Freiolsheim zurückgezogen und Schluttenbach
tritt in die Verpflichtung wie Völkersbach und
Burbach vom 30. November 1906 ein . wonach
für Freiolsheim . MooSbronn auch in der trocken,
sten Jahreszeit mindestens l Sekundenliter gt .
sichert ist. Nachdem nun der Wasserleitung für die
Gemeinde Schluttenbach nichts mehr im Wege
steht , setzt sich Herr Landrat Tritschler in war .
men Worten für die Bedürfnisse der Gemeinde
Freiolsheim , besonder » für deren Wasserversor¬
gung ein und bittet , wie auch Herr Landrat Dr .
Popp den Schultheißen von Bernbach , den hart -
nackigen Standpunkt aufgeben , um der Gemeinde
Freiolsheim von dem überflüssigen Wasser abzu .
geben . Herr Bau rat Zaß erklärte die Möglich,
ketten der Wasserversorgung für besagte Ge.
meinde und kommt schließlich zu dem Resultat ,
daß für Freiolsheim das Lindenbrunnenprojelr
wohl am besten und billigsten sei. Auf die Er »
widerung des Schultheißen von Birnbach , daß
von der wassersuchenden Gemeinde bis jetzt noch
kein Angebot gemacht sei. macht Herr Kiefer ein
solches dahingehend , daß jede Familie Freiols .
heims IS—20 RM . pro Jahr bezahlen würde .
Daraufhin veranlaßt « Serr Landrat von Rastatt ,dem Schultheißen von Bernbach eine gemeinsame
Sitzung zwischen der Gemeinde Burbach und
Freiolsheim anzusetzen . Hoffen wir . daß sie bald
zustande kommt und Freiolsheim dann die Be .
quemlichkeiten des modernen Lebens in dieser
Hinsicht auSkosten darf . <

Bruchsal , W. Dez . (Verschiedene «.) Die
BereinSarbeit der letzten Woche brachte in
der „Badijchen Heimat ' einen sehr interessanten
Vortrag de» hochw. Herrn Geistl . Rats Dr .
Wetterer über das erste Jahrtausend unserer
Stadtgeschicht « mit wertvollem , noch nicht ver .
öffentlichtem Material . Er bewies wieder , wie
alle Epochen deutscher Geschichte ihre deutlichen
Spuren ar unserer allerengsten Heimatgeschich !«
zurückgelassen und Zeugen aus der Römer -,
Alemannen , und Frankenzeit heute noch zu uns
sprechen . E» wäre von höchstem Werte , wenn
diefe Forschungen zusammengetragen und zu-
gänglich gemacht würden . — In der K o m m u .
n a l p o l i t t f stand eine reichhaltige Tages ,
ordnung für de» Bürgerausschuß im Mittelpunkt
des Interesse ». Sie brachte Vorlagen von großer
Bedeutung und ordentlicher finanzieller Trag ,
weite . Die » gilt besonder » von dem Lauprojekt
zpm Neubau der großen Saalbachdrücke am Holz .
Marktplatz, wofür ein Modell aufgestellt war mit
einem Vorschlag zu einer Gestaltung nach den
Forderungen de» neuzeitlichen Verkehr ». Ebenso
wurde der Ausbau der Plätze Ecke Amalienstraße
und Bahnhosplatz nach Art de» großen Hildabauz
genehmigt . DaS Stadtbild wird durch den Ausbau
nach den vorgelegten Plänen «ine nicht unwesent .
liche Bereicherung erfahren . Di « Ausführung
liegt in den Händen der Firma Mayer und Oden .
Wald. — Die Satzungen für die Stadt . Beamten
und Arbeiter wurden genehmigt . — In der ehe¬
maligen Gewerbehalle haben eine Reihe hiesiger
Firmen eine WeihnachtSmesse eingerichtet .
Die Halle hat allerlei Geschicke hinter sich. Sie ge.
hörte zum ehemaligen Klosters in das noch ein«
Reihe alter Bruchsalerinnen in die Schule ge.

Jahresversammlung
öeö kirchenoefchichtlichen Vereins

Am Dienstag , den 8 Dezember , hielt der
kirchengeschichtliche Verein für da» Erzbistun
^ rerourg seine Jahresversammlung im tatyoli -
Ichen BeceinshauS ab . Der erste Vorsitzende , Herr
Prälat G ö l I e r , begrüßte zunächst die Teilneh »
mer der Veranstaltung . Gäste und Mitglieder de»
Pereins , vor allem den hochwüroig >ien Herrn
Weihbischof und Herrn Direktor Baier
vom Generallandesarchiv . In seinem Tätigkeit ?«
bericht konnte er dann besonders aus die Bände
des „Diözesanarchivs " hinweisen , die zum Jubi »
läum de» Erzbistums die Geschichte unserer Diö -
zese ^ behandeln , ausgezeichnet sowohl im wissen»
schaftlichen Wert als auch in der Form . Die bei»
den ersten Bände sind erschienen als Gabe für
das letzte und dieses Jahr ; der dritte wird nicht
allzu lange auf sich warten lassen , da mit dem
Druck schon begonnen ist . Das ganze Werk war
auS eigenen Mitteln des kirchengeschichtlichen
Verein ? nicht zu leisten , da hat der hochwürdigste
Herr Erzbischof in großzügiger Freigebigkeit eim
bedeutende Summe zur Verfügung gestellt , für
die Herr Prälat Göller aufs wärmste dankte.
Herr Verlagsbuchhändler Streber als Kassier
zeigte im Kassenbericht , wie mit diesem Geld und
den Vereinsbeiträgen gut gewirtschaftet worden
war . Seine Mitteilungen über den Mitglieder -
stand waren erfreulich , wenn auch die Zahl der
Neueingetretenen nicht ganz die der durch den
Tod oder Austritt Weggefallenen ersetzte.

Sodann sprach Professor S ch a u b über

„Römische Nuntien im Breisgau ".
Behandelt wurden in dem Vortrag eigentlich drei
Männer eingehend , Nuntius Delsin . Nuntius
Portia , der Kardinallegat Andreas von Oester ,
reich. Die Einleitung bot einen kurzen Ueber -
blick über das Werden römischer Nuntiaturen ,
die Bezeichnungen Nuntius und Legat . Eine
Reihe päpstlicher Beauftragter wurden genannt ,
die den Breisgau und Freiburg auf der Reise
berührt hatten , wirklich geschildert nur die, welche
länger in Freiburg geweilt oder der Stadt einen
feierlichen Besuch abgestattet hatten . Da begann
die Reihe mtt einem Kardinal Fcrrnese , der , als
er nach Worms zog ( 1545) , hier Rast machte und
vom Wirt zum Salmen überfordert wurde , was
den Rat der Stadt so erboste , daß er den armen
Gastwirt zunächst gefangen setzte und ihn dann
nach Worms schickte, mit des Kardinals Kuckin -
meister neu abzurechnen und den erlauchten
Herrn um Entschuldigung zu bitten . Der arme
Mann hat seinen Gewinn reckt teu «r bezahlen
müssen ! DaS Gsschichtlein machte «rogen Spaß ,
ebenso unserer Vorfcchren eifriges Bestreben , sich
anläßlich des Aufenthaltes hoher Geistlichkeit
eine FastendispenS zu ergattern . Den Kern des
Vortrags bildeten die interessanten Zeiten der
katholischen Restauration , die Freiüurg zum Be .
obachtungsposten so geeignet machten , da von hier
aus Straßburg und Basel , beides . Hochburgen
protestantischer Wissenschaft , so gut überschaut
werden konnten , während man am Sitze einer
katholischen Universität war . weit und breit der
einzigen . Kein Wunder , wenn Rom auf Freiburg
große Hoffnungen setzte. Hing doch von der Recht.
Gläubigkeit seiner Professoren die des akademi -
schen Nachwuchses ab in ganz Vorderösterreich ,
Schwaben , dem Elsaß , der Nordschweiz und Tirol .
Der Nuntius Delsin überbrachte 1561 der Uni .
versität die Einladung zum Trienter Konzil ;
1563 sollte er den Streit der hiesigen Domini -

kanerkonventualen mit den Observanten der ober ,
deutschen Provinz schlichten. In dem Hin und Her
dieses Zwistes versuchte man damals die Frei -
burger Prediger dadurch zu zwingen , wieder
unter die Ooedienz der Provinziales zurückzu¬
kehren , daß man ihnen nach Adelshausen bei
Freidurg — heute einem Teil der Wiehre — in
das dortige Dominikanerinnenkloster , das kaum
mehr Nonnen hatte , ein Observantenkloster setzte,das ein studium generale bekommen sollte . Der
Plan scheiterte daran , daß sich der Kaiser nicht
dafür interessierte . Auch ein Uebersall des Kar .
dinalS auf das Kloster , durch den physischer
Zwang auf die Mönche ausgeübt werden sollte,
half nichts , die Freiburger Dominikaner unter ,
warfen sich nicht. Noch im Jahce 1575, als Nun¬
tius Portio längere Zeit in Freiburg wohnte ,
war die Einigkeit nicht wieder hergestellt . Selbst
dieser geschickte Diplomat konnte nichts weiter
tun , als zum Gehorsam mahnen . Auch die zweite
Aufgabe , die den Prälaten hierhergeführt hatte ,
wurde nicht erledigt . ES handelte sich um die
Gründung von Seminarien zur Ausbildung ein^s
tüchtigen Klerus , wie das Trienter Konzil sie
allenthalben zu erstellen beschlossen hatte . Trotz
leerstehender Klöster , trotz seiner Universität er -
wieS sich Freiburg nicht alz günstiger Ort . Die
Schwierigkeiten kam? n von Seiten der Stadt und
der reicyen Prälaten der Umgegend , die nicht
beisteuern wollten . So blieb der dritte Punkt ,
den Portias Instruktion nannte , Beobachtung
der Hochschule und , so es nötig , Hilfe für sie. Da
mußte der Nuntius feststellen , daß die wissen»
schaftlichen Leistungen der Universität nimmer
groß , das Niveau ihrer Schüler kein hohes war .
Langsam im Lernen erschienen ihm die Studen -
ten . dazu arme Kerle , denen man ihr kümmer »
liches Leben schon von weitem ansah . Wie der
Universität aufzuhelfen gewesen wäre , war nicht
schwer zu erkennen . Ihr fehlten die Mittel , ihre
Professoren gut zu {» zahlen . Tüchtige Männer
konnte sie kaum tt ' ten , sie wurden alle nach auS -
wärts berufen . Aber die Versuche PortiaS , sich
beim Erzherzog und in Rom zu verwenden , auf
daß die Einkünfte der Hochschule vermehrt wür -
den , scheiterten. Allzu arm waren damals die
Zeiten , auch unsicher, am Rhein streiften fran -
zösische Soldaten , die Pest herrschte . Da war der
Südländer froh , als er die kleine Landstadt , die
ihn zudem n' cht sehr liebenswürdig beherbergt
hatte , verlassen konnte . — Gastlich und freigebig
zeigten sich Stadt und Universität dem Kardinal -
legalen Andreas von Oesterreich gegenüber , der
des Landesherrn junger Sohn war . Andreas
kam von Breisach aus kurzen Besuch , sein« Ge»
schäste hatten keinen Bezug auf Freiburg . Er
war auf der Reise nach Köln , wo er als des
Papstes Gesandter in die dortigen kirchlichen
Wirren eingreifen sollte. — Sioch einen und den
andern Namen nannte der Redner zum Schluß
seiner Ausführungen : . Spätere Zeiten , in denen
F̂reiburg jede Bedeutung für die große Politik -
verlor , haben auch keine päpstlichen Gesandten ,
die hier Geschäft« gehabt hätten , in seinen
Mauern mehr gesehen.

Gros): Freude machte eS, daß der hochwürdigste
Herr Weihbischof die Grüße und das Interesse
unseres Oberhirten für den kirchengeschichtlichen
Verein übermittelte und die Arbeit des Vereins
lobend anerkannte . Nach einer kurzen Diskussion
über das Thema der Versammlung konnte Herr
Prälat Göller diese schließen. M . S .

del, hat ein vorbereitender Ausschuß letzt« Woche
eine Versammlung zur Gründung ein «« Vereins
der Freunde de» humanistischen Gymnasium » ein¬
berufen . die sehr zahlreich besucht war . Unwersi -
tät - prosessor Dr . Jmmijch aus Frerburg hielt
einen ausgezeichneten Portrag üoer das Wesenund die Entwicklung sowie die heutige innere Be -
rechtigung des Gymnasium ». Sämtliche Anwe -
senden traten dem neuen Verein bei. Zum ersten
Vorsitzenden wurde Landrat E n g l e r und Äym »
nasiumSdirktor Dr . Sieich gewählt . Als Monats -
beitrag wurden 60 Pfennig festgesetzt.

Freiburg . 17. Dez . (Vorbereitungen
für den Katholikentag 19 2 8. ) Unter
dem Vorsitz von Geheimrat Dr . Herder faid in
der vorigen Woch« eine Besprechung über die
Vorbereitungen des Freiburger Katholikentage »
statt . Generalsekretär Dr . Legge skizzierte kur ,den Programmausbau des KalyolikeruageS . Wie
in Magdeburg , so soll auch in Freiburg ein katho-
tholischer Verrretertag mit dem Katholikentag ver »
bunden wercen . Der genaue Termin steht noch
nicht fest. Vorussichtliq werden die Tagungen
am Mittwoch vor dem 25. August , oder am Mitt »
woch vor dem 1. September beginnen . Hier ist
ein Begrüßungsabend geplant , der die Tagung
eröffnen wird . Dmuiierstag und Freitag finden
die Beratungen des Vertretertages statt . Am
Freitag beginnt dann auch die eigentliche ®eiw»
ralversammlung des Katholikentages , bei der die
Entschließungen der Kommissionen beraten und
die Wahlen zum Präsidium vorgenannten werden .
Am Abend ist eine öffentliche Versammlung ge»
plant , für den Samstag sind zwei öffentlich «
Versammlungen vorgesehen , während der Sams -
tag abend für Sond « Veranstaltungen freigegeben
ist . Der Sonnlag wird mit einer von Nuntiu »
Pacelli zelebrierten heiligen Messe beginnen . AI»
Ort find die Sportplätze ausersehen . Der übrige
Teil des Sonntags ist für die Standesversamm »
lungen vorgesehen , während nachmittag ? etwa
Wh Uhr die öffentlich« Schlußversammluiig in
der Zelthalle stattfinden wird . Die Beteiligung
am Freiburger Katholikentag dürfte etwa 60 000
bis 80 000 Teilnehmer betragen . Geheimrat Her .
der teilte mit , daß der päpstliche Nuntius Pacelll
bereits sein Erscheinen auf dem Freiburger Ka -
tholikentag zugesagt hat .

St . Blasien , 17. Dez . (Besitzwechsel .) Die
uczeit beim Verkauf de» Hotel und Kurhau » St .
lasten in den Besitz der Rcichspostverwaltung

übergegangene f urhauSökonomie wurde nunmehr
von dieser an die Spinnerei St . Blasien A.-G .
verkauft . Die Reichspostverwaltung wird dafür
an der nunmehr begonnenen Umgehungsstraße
beim Tuskulum einen neuen Posthos mit Repa ,
raturwerkjtätten errichten .

zu
h

gangen sind und diente früher als Kapell «, bis sie
als Gewerbehalle Verwendung fand .

Bruchsal . 17. Dez . (Zugentgleisung .)
Bei der Blockstation Ruhstein zwischen Bruchsal
und Heidelsheim entgleisten heute vormittag 10
Uhr drei leere Wagen eines Güterzugs , wodurch
beide Gleis« gesperrt waren . Die Reisenden des
Personenzugs 24 Bretten —Bruchsal mußten vor
der Unfallstelle umsteigen , der v -Zug 18 wurde
über Karlsruhe umgeleitet . Um 11 Uhr wurde
der eingleisige Betrieb wieder aufgenommen . Der
Sachschaden ist mäßig : verletzt wurde niemand .
Die Ursache der Entgleisung ist noch nicht geklärt ;
Untersuchung ist im Gange .

Heidelberg , 17. Dez . (Dr . NeinhauS »
Barmen zum Oberbürgermeister er »
wählt . ) Bei der Oberbürgermeisterwahl am
Sonntag mittag wurden 109 Stimmen abgegeben .
Davon entfielen 93 auf den Beigeordneten Dr .
NeinhauS in Barmen , der somit zum Oberbür »

germeister von Heidelberg gewählt ist. Der
Amtsantritt des

'
neuen Oberbürgermeisters ist

noch unbekannt und wird von den Verpflichtungen
Dr . Neinhaus in Barmen abhängen .

Kuppenheim , 17 . Dej . ( Schwerer Un »
gIücksfall . ) Am Samstag nachmittag verun »
glückte der 30jährige verheiratete Schlosser Franz
Köhler von hier aus der Landstraße Rotenfels .
Kuppenheim an der letzten Kurve vor der Stadt ,
indem er mit einem Auto , das in entgegengefetz -
ter Richtung nach dem Murgtal fuhr , zusammen ,
stieß. Der Mann wurde in . bewußtlosem Zustande
von den Autoinsassen nach seiner Wohnung in
Kuppenheim gebracht . Er hat schwere innere
Verletzungen davongetragen .

Offenburg , 17. Dez . (Gründung eines
Vereins der Freunde des humani «
stifchen Gymnasiums . ) In Erwägung des
UmstandeS , daß der Geist der Zeit aus Gründen ,
die allgemein bekannt sind , der humanistischen
Bildung und Schule abhold ist und das Gymna -
sium besonders in Norddeutschland in schwerem
Abwehrkampf gegen zählreiche Feinde sich befin »

Lodischk LandeswetterwaNe
Ausgegeben am Montag .

Allgemeine Wittcruugsübersicht . Eine über
dem Auiodmeer angelangte ozeanische Zyklone , die
einen schmalen Ausläufer über der Nordsee um »
faßt . Hai England und Wcstsrankreich bereits
mit .Warmluft überflutet . Bei uns ist die . Er »
wärmung erst in der Höhe eingetreten (Feld -
berg heute morgen — 0 Grad , gegen — 11 Grad
gestern früh ) und hat zur Bildung einer ge»
schlössen -» Wölkende,! , geführt . Tie Erwär¬
mung wird in der nächsten Zeit sich bi» in tiefere
Lagen durchsetzen.

B- raussichtlich « Witterung für Dienstag :
Abschluß der Frostperiode , fortdauerned Erwär¬
mung bei westlicher Luftzufuhr . Niederschlägevon Schnee in Regen Übergehend.

Wasserstand de» Rheins am 17. Dez ., mor .
gen« 8 Uhr : Basel 49. unv . ; Schusterinsel 107,
gef. 7 : Kehl 228, gef, 2 ; Maxau 410, gef, 7 ;
Mannheim 800, gef . 12 ; Kaub 209, gef. 8 Ztm .

*
Schneebericht « v »m 17. Dez.

Hinterzarten : Minus 7, Nordwest , leicht
bewölkt , 45 Ztm . Pulverschnee , Skibahn \ibfC
gut .

Feldberger Hof : Minus 0, Westsüdwest ,
heiter , 100 Ztm . Pulverschnee , Skibahn sehr gut .

Schauinsland - Halde : Minus 4. West,
wind , leicht bewölkt, 50 Ztm . Pulverschnee , St '--
bahn sehr gut .

Deichen : Minus 3, Nordwind , leicht be¬
wölkt, 100 Ztm . Pulverschnee , Skibahn sehr gut .

Höchenschwand : Minus 2, Westwind ,
leicht bewölkt , 50 Ztm . Pulverschnee , Skibahn
sehr gut .

Kandel : Minus 3 , Nordostwind , leicht be-
wölkt, 90 Ztm . Schneehöhe , Pulver , Skibahn sehr
gut .

Furtwanßen : Minus 15. Ostwind , heiter .
70 Ztm . Pulverschnee , Skibahn sehr gut .

A l t g I a s h ü t t e n : Minus 7 , Westwind , klar ,
55 Ztm . Pulverschnee , Skibahn sehr gut .

W
* ■
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Handel * Wirtschaft * Verkehr
Die gepian

'e Neugestaltung des
Aktienrechts

Der Bericht der Revisonskommission des
Deutschen Juristentages zur Frage der Re¬
form des Aktienrechts ist in der Oeffentlich -
keit auf grossen Widerspruch gestossen . Wie
nachträglich bekannt geworden ist , sind die
Beschlüsse der Kommission ein Kompromiss¬
produkt , von dem seine Väter selbst in vielen
Punkten abgerückt sind .

In einem s .-hr gut besuchten Vortrag in der
Karlsruher ' delskammer unterzog Rechts¬
anwalt Dr . f. Homburger den Kommissions¬
bericht einer Kritik . Mit einer Reihe mehr
formaler Aenderungen — Ausdehnung der
Prüfung des Gründungsvorganges , Erleichte¬
re *"? der Kapitalerhöhung u. ä . — könne man
sich einverstanden erklären .

Zur Frage der Kontrollpflicht des Auf¬
sichtsrates habe einer der ersten Autoritäten
des Aktienrechts , Dr . Pinner - Berlin , in den
Verhandlungen betont , dass dieses Kontroll¬
recht in der Praxis gar nicht durchführbar sei.
Wenn man an Wirtschaftsgebilde wie die
AEG ., die I . G.-Farbenindustrie usw . denke ,
so leuchte diese Unmöglichkeit ohne weiteres
ein . Das Schwergewicht der Tätigkeit dea
Aufsichtsrates bestehe in der Beratung und
weniger der Kontrolle der Verwaltung . Gegen
die Vorschläge Pinners habe aber das Mo¬
ment gesprochen , dass man , wenn man dem
Aufsichtsrat die Kontrollpflicht nehme , ihm
dann auch nicht das Kontrollrecht zugestehen
könne . Man käme sonst in den Gedankenkreis
des englich -amerikanischen Rechts (board of
directors ) . Der Vergleichsvorschlag war der,
dass zwar der Aufsichtsrat die Kontrollpflicht
haben solle, dass er sie aber mit Zustimmung
der Verwaltung auf ein geeignetes Organ über¬
tragen könne .

Am meisten umstritten im heutigen Ak¬
tienrecht ist die Frage der Verwaltungsaktien
und der Mehrstimmrechtsaktien . Der Kom¬
missionsbericht habe hier den Begriff der „be¬
dingten " Kapitalserhöhung geschaffen , eine der
wenigen Neuerungen , mit denen der Redner
sich einverstanden erklärte . Dagegen müsse
man sich gegen die Schaffung stimmrechtloser
Aktien wenden , da dies dem Prinzip der De¬
mokratie im Aktienrecht widerspreche . Auch
die Duldung der Vorratsaktien , ein weiteres
Kompromissprodukt des Berichtes , müsse be¬
kämpft werden . Die Vorratsaktien , die gar
nicht formal im Besitz der Gesellschaft zu
sein brauchen , die ihr aber wirtschaftlich ,
durch Begebung an befreundete Banken usw .,
doch gehörten , seien eine Gesetzumgehung , die
leider durch die Rechtsprechung des Reichsge¬
richts zurzeit noch möglich sei . Sie bedeute
efne Schädigung der Aktionäre , denen das Be¬
zugsrecht entzögen und jieder Einfluss auf die
Verwertung der Aktien genommen werde ,
ebenso sei der Kommisslonsbeschluss bezüg¬
lich der Mehrstimmrechtsaktien zu bedauern ,
da diese ebenso wie die Vorratsaktien der De¬
mokratie des Aktienrechts widersprächen .

Die Publizität im deutschen Aktienrecht
lasse bekanntlich viel zu wünschen übrig . Auch
hier habe der Bericht keine befriedigende Lö¬
sung gebracht . Der Kernpunkt sei hier die

Frage der stillen Reserven . Selbstverständlich
seien Sparreserven bei einer Aktiengesellschaft
unbedingt nötig ; zu bekämpfen sei aber die
Art und Weise , wie diese Politik der stillen
Reserven gehandhabt werde . Wenn Georg
Bernhard darauf hinweise , dass eine Grossbank
einen voraussichtlichen Verlust von 20 Mill.
RM . einfach aus den stillen Reserven gedeckt
habe , ohne dass dies nach aussen hin in die
Erscheinung getreten sei, so müsse man doch
sagen , dass solche Bilanzen mit dem wirk¬
lichen Stand der Gesellschaft nichts mehr zu
tun hätten . Auch in vielen anderen Punkten
lasse die letzt übliche Bilanzveröffentlichung
die Aktionäre völlig im Unklaren . Leider
werde vom Reichsgericht die Forderung nach
besserer Publizität nicht in der wünschens¬
werten Weise unterstützt .

Berliner BörsenstimmnngsMld
Berlin , 17 . Dez . Interesselosigkeit aussen -

stehender Kreise und Geschäftsunlust sind
auch die Hauptmerkmale der heutigen Börse .
Neue Anregungen fehlten , und die vorliegen¬
den Nachrichten lauteten eher ungünstig .
Newyork hatte schwankende Tendenz gemel¬
det, die Lohnstreitigkeiten und Tarifkündigun¬
gen in der oberschlesischen Eisenindustrie wa¬
ren ebenso wie die Geschäftsberichte von
Hösch und Köln -Neuessen wenig erfreulich ,die Wirtschaftsberichte der Sonntagspresse
waren überwiegend pessimistisch gestimmt ,und auch politisch sieht es nicht besonders
rosig aus . Wir erwähnen nur die Differenzen
zwischen Deutschland und Polen in Lugano
und den Krieg zwischen Bolivien und Para¬
guay , dessen Folgen noch gar nicht abzusehen
sind . Ausserdem rückt der Ultimo immer
näher und versteift schon wieder langsam den
Geldmarkt , und die Feiertage stehen vor der
Tür und veranlassen das Publikum , das Geld
braucht , zu Verkäufen , nachdem ihre Hoffnun¬
gen , Börsengewinne zu erzielen , nicht in Erfül¬
lung gegangen sind . So waren zu Beginn der
heutigen Börse die Umsatztätigkeit äusserst
Idein , und die Spekulation , die sich selbst über¬
lassen war , neigte eher zu Glattstellungen . Bei
den Nebenwerten blieben die Veränderungen
gering , bei den schweren Papieren traten
Kursrückgänge von 4 Prozent ein . Die Ak¬
tien der Berliner Handelsgesellschaft notierten
heute exkl . Bezugsrecht (34K Prozent ) mit
247K . Der Markt der Montecatini -Aktien lag
wieder vollkommen vernachlässigt . Daimler¬
aktien , die Samstag nachbörslich bis 73 ge¬
drückt lagen , setzten unverändert zum Schluss¬
kurs von Samstag mit 76 ein , gaben aber spä¬
ter auf 73 nach . Ueberhaupt zeigte der Ver¬
lauf erneut rückgängige Tendenz und wurde
von einer kaum noch zu überbietenden Ge-
schäftslösiglceit beherrscht . Besonders ins
Auge fallend war die schwache Haltung der
Kunstseidenwerte , die ca. 10 Prozent verloren ,da man anscheinend auch für die deutsche
Kunstseideindustrie mit Preisermässigungen
rechnet , um dem Ausland gegenüber konkur¬
renzfähig zu bleiben . Auch sonst überwogen
Kursrückgänge , die bei den führenden Werten
bis zu S Prozent betrugen . Durch relativ feste
Haltung fielen Svenska auf . Anleihen nach
behauptetem Beginn abbröckelnd . Ausländer

überwiegend schwächer und eher bis K Proz .
gedrückt . Pfandbriefmarkt bei behaupteten ,aber nicht ganz einheitlichen Kursen fast ge¬
schäftslos . Devisen eher etwas gefragt , Stock¬
holm und Schweiz fester . Geldmarkt ange¬
spannter . Tagesgeld 655 —8H Prozent , wobei
die Abschlüsse mehr nach der oberen Grenze
gelegen haben dürften . Monatsgeld 9—9 % ,
Warenwechsel ca. 7 Prozent .

Frankfurter Börse
Frankfurt , 17. Dez . An der Abendbörse

herrschte weiter Geschäftslosigkeit . Die Spe¬
kulation übte angesichts der unbefriedigenden
politischen Lage Zurückhaltung , die durch den
sich weiter unangenehmbar machenden Ordre -
mangel noch verstärkt wurde . Die Tendenz
blieb jedoch im allgemeinen gut behauptet , da
andererseits auch keine Abgaben mehr vorge¬
nommen wurden . Kommerz - und Privatbank ,
J. G. Farben und Scheideanstalt waren auf
kleine Deckungen geringfügig gebessert . Bis
5,40 Uhr waren insgesamt acht amtliche No¬
tierungen zustande gekommen . Auch die An¬
leihemärkte lagen fast ohne Geschäft .

Warenmärkte
l <anilwirtftcliaft ! iche Prodnkt .«

Berliner Produktennotierungen
vom 17. Dezember .

Weizen , märk . 204—206, pomm . 221 ,50—221,meckl . 228,50, schles . 237,50, Roggen , märk . 201
bis 203 , pomm . 213 , meckl . 225,75—225 .25,schles . 235,50—235,25 , Braugerste 218—235 , In¬
dustrie - und Futtergerste 195—203, Hafer ,märk . 191—198, pomm . 211—211,50 , meckl .
223,50 , schles . 234,50 , Mais , waggonfrei ab
Hamburg 222—224, Weizenmehl 25,75—28,75,Roggenmehl 25,50—28,50, Weizenkleie 14,25bis 14,4, Melasse 15—15,15, Roggenkleie 14,Viktoriaerbsen 41—49. Peluschken 22—24 ,Ackerbohnen 21—23, Wicken 27—29,50 , Lupi¬nen , blaue 14— 14,50, gelbe 17— 17 .50, Sem¬
della , neue 35—39, Rapskuchen 19,9—20,3, Lein¬
kuchen 25—25.2, Trockenschnitzel 12,8—13,2,Soyaschrot 21,8—22 , Kartoffelflocken 18,50 bis
19,2 , SpeisekartofFeln , weisse 2 , 1— 3 ,3 , rote 2,3bis 2,5, gelbfleischige 2,2, Fabrikkartoffeln in
Pfg . je Stärkeprozent 10—11 Pfg ., sehr gute
grossfallende über Notiz .

Mannheimer Produktenbörse
vom 17 . Dezember .

Tendenz : ruhig . — Bei schwacher Konsum¬
nachfrage nahm die Börse einen ruhigen Ver¬lauf . Weizen , inl. 23,25 , ausl . 26—28. Roggen ,in !. 22,50 , Hafer , inl . 22—23,25 , Braugerste 25bis 25,50 , Futtergerste 20—22 , Pfälzergerste "
26— 26,50 , Mais , gelber mit Sack atjf Bezugs - '
schein 22,75 , Weizenmehl . Spezial 0,; süddeut¬scher Grossmühlenpreis ab Mühle 33, Roggen¬mehl 29—31,50, Weizenkleie 13.75 , Biertreber
20,50 .

Vieh
Karlsruher Schlachtviehmarkt . 48 Ochsen ,54—57 Mk ., 43 Bullen , 49—50,50, Kühe , 23 bis

33 , 148 Färsen , 45—57, 123 Kälber , 72—75 , 1500

Schweine , 79—82. Beste Qualität über Notiz
bezahlt . Tendenz des Marktes : Bei Grossvieh ,Schweinen und Kälbern geräumt Nächster
Markt Donnerstag in acht Tagen .
Metalle

Berliner Metallnotierungen
vom 17. Dezember .

Elektrolytkupfer 151,50, Original -Hütten -
Aluminium 190, desgl . in Walz - oder Draht -
darren 194. Reinnickel 350, Antimon -Regulus
84 — 87 , Silber in Barren 77,50 — 79 .25 , Gold
Freiverkehr per 10 Gramm 28—28,20, Platin
Freiverkehr per 1 Gramm 9,50— 11 .

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 17. Dez .Ein Kilo Gold 2790 Mk . Geld, 2814 Mk . Brief,ein Kilo Silber 78,30 Mk. Geld , 79,30—80,80Mark Brief , ein Gramm Platin 9 Mk. Geld,
9,40 Mark Brief .

RatMSge für die weiHnachtseinkSufe . Nimm
dir gleich morgen , besser aber noch sofort nach¬dem du dies gelesen hast, einen Bleistift und einen
Notizblock zur Hand . Ueberlege dir , wem du Ge-
schenke machen willst und mußt , überlege , wieviel
Geld du für dein« Weihnachtsgeschenke übrig hast :
überlege dir , wieviel Geld du für jeden, den du
beschenken willst, aufwenden willst ; überlege dir
nun erst, mit welchem Geschenk du ihm die größte
Freude machen könntest . Schreib dir das alles auf .Dann begib dich zur Stadt , aber nicht erst um
6 Uhr abends , sondern möglichst frühzeitig , aftt
besten schon in den Morgenstunden . Da kannst du
am besten wählen und prüfen . Entscheide dich
rasch, denn wer lange wählt , wählt selten gut .
Wenn du so handelst , dann kannst du spätesten »
am Samstag vor Heiligabend selbst die größten
Weihnachtsgeschenke « ingekauft haben . Dann
brau '

st du dir die Stimmung am Heiligabend
nicht durch Warten und Hasten , durch Aerger und
Unmut verderben laassen. Dann kannst du dir
schon am Heiligabend die rechte Weihnachtsstim »
mung schaffen und brauchst überdies nicht die,die hinter den Ladentischen ausharren müssen, bis
der letzte Verkäufer d« n Laden verlassen hat , um

I dann müde und abgehetzt zu ihrem Weihnacht «-
bäum zu eilen , unnütz aufzuhalten .

Wichtig für Reisende nach Südiirol . Schon
wiederholt wurde in der Presse darauf aufmerk¬
sam gemacht , daß in bestimmten Grenzgebieten
de? Auslandes aus militärischen Gründen photo -
graphische Aufnahmen jeder Art , die Anfertigung
von Zeichnung «» und Skizzen sowie das Sammeln
von Notizen über örtliche Verhältnisse verboten
sind. Nicht einheimische Reisende , die diesen Vor -
schriften , wenn auch aus Unkenntnis und ohne
böse Absicht, zuwiderhandeln , setzen sich u. U. neben
der Beschlagnahme ihrer photographischen Appa »
rate noch empfindlicher Bestrafung aus . Bor kur-
zem hat Italien für Südtirol neue Bestimmungen
dieser Art erlassen . Allen Reisenden , di« Süd »
tirol besuch «» wollen , sei daher dringend ange »
raten , alles Photographie « » usw . in diesen
Grenzgebieten zu unterlassen . In einzelnen Ge -
qendeit ist auch das Mitführen von phoiooraphi -
schen . Apparaten überhaupt untersagt , «bensa ist
das Betreken dieser Gebiet « nur auf Grund be-
sonderer Erlaubnisschein « gestattet . Diese werden
vom Offizierskommando der kgl. Karabinierie , von
der Zollwache oder von dem Garnisonkommando
ausgestellt - Es empfiehlt sich daher , vor lieber »
schreiten der füdtiroler italienisch«» Grenze sich
über diese Bestimmungen auf das genauest « zu
oergewiss« rn .

« » » Mittelbade »

Gauklasse :
Ensingen — Ettlingen 4 :4 ( 1 :4).
Karlsruhe Mittelstadt I — Rüppurr I 4 : 1 (1 :11
Karlsruhe Mittelst. II — Rüppurr II 7 :8 (6j8 ).
Beiertheim I — Pforzheim Süd I 4 :3 (1 : 1).
Beiertheim II — Pforzheim Süd II 0 :1.

A.»Klasse — Bezirk I :
Gaggenau — Oetigh« im 6 :4 (2 : 4).
Achern II — Au a. Rh. I 4 :2 (2 :0).
Reichenbach — OoS I 4 :0 (4 :0).
Malsch — Sasbach 8 :3.
Oos II — Bietigheim I 8 :7 (1 :4).

A.»Klasse — Bezirk II :
Daxlanden II — Bruchsal II 20 :2 (7 :8) .
Mülhausen II — Mühlburg 0 :2.
Oestringen — Karlsdorf 2 :3 ( 1 :2),

Freundschaftsspiel :
Viernheim ( Hessen) — Grünwinkel 4 :2.

Handball -Freundschaftsspiel:
D -J ^k. Durmersheim — D .H.B. Handballelf

Karlsruhe 1 : 1 ( 1 :0) .

Neue Reelam'hefte
Dieser Tage kamen wieder , sich dem Num -

mernverzeichnis 7000 ( I ) nähernd , einige Neu »
erscheinungen in der Reihe der bekannten und
beliebten Reclam -Heste (Verlag Philipp Reclam
jun . Leipzig ) heraus , geheftet zu

'40 oder 80 Pfg .
Wenn auch nicht alles , weltanschaulich gesprochen,
unseren Beifall findet , so sei doch auf diese
Heftchen als auf eine Kulturtat ersten Ranges
immer wieder hingewiesen . Wir nennen von
neuesten Heften :

Ferdinand Gregorovius : «Die Insel Capri " .
Mit einem Nachwort von Ernst Sander . —
Neidhart von Reuenthal : „Gedichte" . Ueö»r -
tragen von Karl Pannier . - Lonaus : „Taphnis
und Chloe " . Hirtengeschichten . Nach der lieber »
setzung von Fr , Jacobs herausgegeben von Prof .
D ?. Otto Güthling . — Martin Beheim -Schwarz -
dach : „Lorenz Schaarmann » unzulängliche
Buße ". Novelle . Mit einem Nachwort von Max
Sidow . — Robert Michel : „Die geliebte Stimme ".
Roman . Mit einem Nachwort von Paul Wiegler .
— Richard Wickenhauser : „Die Symphonie «
Franz Schuberts "

. Analytische Einführung .

Börsenkurse vorn 17 . Dez . 1928
Berliner Effekten

14 . Der . 17. Der .
Ablösg . m . Ausl . kL
Ablösg . ohne . . . .
6% Reichsanleihe . ,
5 % Badenkohl . WanL .
S% Preuss . Kali .
5% Preuss . Roggrtbk . .
Schantungbahn . . .
Südd Eisenbahnen . .
Baltimore . . «
Hapag . . . . .
Hambg Südamerika ,
Hansa . . - » ,
Nordd . Lloyd . , , ,
Danathank . , » ,
Deutsche Bank . . .
Diskonto - Gesellschaft .
Dresdner Bank . . , ,
Reichsbank . » , ,
Rhein Kredit . , , ,
Akkumulatoren . , «
Adlerwerke . , » »
A E. G . . . iii
Augsburg - Nürnberg »
Bergmann . . , •
Brown - Boverie » • t «
Buderus . . . * « •
Daimler . , , » ,
Dtsch Erdöl . . . .
Dtsch Linoleumwerke .
Dtsch Maschinen , .
Dtsch Petroleum . , ,
Eisenhandel . « ,
Dynamit Nobel . , ,
Dtsch . Wolle .
Eschweiler Bergwerk .
Farbenindustrie
Feldmühle . .
Feiten & Quilleaume ,
Gaggenau . , , ,
Geilenkirchen , , •
Gesfürel , , , ,
Goldsrhmidt , , , »
Gritxner . * a • <
Guanowerke • • i •
Hammersen . , . » »
Hanno » Maschinen «
Harpener . . » ,
Hirsch Kupfer . , , »
Holzmann , » ,
Hösch Eisen . , » •
Mn ' fidel > ■ •
Kali Aschersleben . .
Knorr Heilhronn • •

52,25
14,25
87,5

6,93
8,92

123

141
179
175,25
138
291
170
160,5
170,5
836
125
159,5
oo
193,75
94
236,25
153,75
83
82
135%
317,25
47
85
79
129

263
23b
149
9,00
119,75
267
97,75
118
64 .75
137,75
45
131,75
134,5
185,75
125 •
124
280

139
87,5

6L4
8,92
5,60
122,5

137X

173
132,5
287
169
160
170
829
125
160,5
88
190
93,5
230U
153,5
81
72
134
843
45
84,5
78%
122M
49
201
259%
234
147 %
8,50
119%

96
118
63 .5
137
45
i3i y,
134
131,5
122 %
123,5
276
146,5

14 . Der . 17. Dez.
Kollmar & Jourdan 77,75 75,5 Berliner Devisen
Lahmeyer . . , , 180,75 180
Leopoldsgrube . . 83,75 61
Laurahütte . . . 68% 68 14. Dez. 17. Dez.
Lindes Eismaschinen
Ludwig Löwe . , .

» 171
245,5

170
243 Geld Briet Geld Brief

Mannesmann . , • 122,75 122 Buenos -Aires 1,763 1,767 1,762 1,766Motoren Deutz » » . 70 69 Kanada 4,182 4,190 4,182 4,190Oherbedarf . « , » 110,5 110 Japan 1,922 1,926 1,930 1,934Oberkoks . , » « • 111 .25 118 Kairo 20,855 20,895 20,855 20,895Orenstein . , » « » 1 » 100 Konstantinopel 2,061 2,065 2,065 2,069Phönix . . a . 8S .ri 87,5 London 20,333 20,373 20,334 20,374Rheinstahl . . . , # 138,25 136,5 Newyork 4,1915 4,1995 4,1915 4,1995Riebeck Montan . 149 146 Rio de Janeiro 0,4975 0,4995 0,4965 0,4985Schuckert . . . , 263 258 »A Uruguay 4,276 4,284 4,276 4,284Siemens & Halske , 426,25 418,5 Amsterdam 168,31 168,65 168,32 168,66Sinner . . . 137,75 137% Athen 5,425 5,435 5,425 5,435
Stoiberger Zink . • 183,25 178 Brüssel 58,265 58,385 58,27 58,39Südd Zucker . , O 156 156 Danzig 81,27 81,46 61,28 81,44
Svenska . . . , 470,25 479 Helsingfors 10,54 10,54 10,541 10,561Tuchfabrik Aachen 134,5 184,5 Italien 21,95 21,99 21,95 21,99
Ver . Ut Nickel . . 184 183 Jugoslavien 7,370 7,384 7,373 7,387Ver . Glanzstoff . # • 544 530,5 Kopenhagen 111,87 112,09 111,88 112,10Ver Stahlwerke , • , 92 91,5 Reykjavik 92,01 92,19 92,01 92,19Stahl Zypen . . » 188 188 Lissabon 18,20 18,24 18,22 18,26
Wanderer . . < 113,5 113 Oslo 111,74 111,90 111,74 111,96
Westeregeln . . . , 280 274 H Paris 16,375 16,415 16,38 16,42
Wieslocher Ton . . , 114,5 110 Prag 12,422 12,442 12,421 12(441
Zellstoff Waldhof , 278,25 275 Schweiz 80,72 80,88 80,73 80,89
Concordia Spinnerei 100,5 101,5 Sofia 3,025 3,031 3,026 3,032
Bayrische Motoren , 231 % 226,5 Spanien 68,06 68,20 68,12 68,26
N . S U 29,75 28 Stockholm 112,07 112,29 112,12 112,34
Rhein - Flrktr . . . 176 174,5 Wien 59,00 59,12 59,025 59,145

Montecatini . , . — 465K Budapest 73,06 73,20 73,07 73,21

Amtl. Preisfestsetzung für Kupfer Blei und Zink
(Reichsmark per 100 kq > Berlin , den 17 XII . 192»

KUD'er Tendenz : stetig Jugl . Tend . : rnnicr
eszanit irt ' l III» äeiaiit sriat 3SID tezanit irhl QBlfl

i. Januar . , , , » » » 137.50 137.- 13. 25 43 .50 43. 53.25 53 .75 53 —
2. Februar . , . . • • • — 137 75 137 .25 43.50 43 .25 54 .— 53 . -
3. März » « • • « • • » » — 137 .75 137 .25 _ 43 50 43 25 53 50 53 . -
4 April • • • • vi • • » — 1S7 .75 1.-17 -25 — 43 .50 43 .25 - 54. 53. -
5- Mai . « ■ « « • • • « • — 137.75 137 50 43 .50 43 . 25 . 54 — 53 —
6. Juni 187 .75 138. - 137 7a — 43 .W 43 ;iö - 54 . - 53. -

7- Juli 9 • • - 138. . 137 50 ■— 43 50 43 . 25 — 54. - 53 -
8. August V j) » • , , . — 188. - 137 .76 — 43 50 43 25 — 54 — 53 25
y. September e e . - 138 25 138. — — 43 50 4 « 25 - 54. 53 25

10. Oktober . . , • , » — 138 25 13 -». - — 43.50 43 .25 _ 54 . - 53 50
Ii . November • • • — 138.50 tH8 . — " 43 75 43 .25 — 54 — 53. 25
>? Dezember . . . . . . - 137 . - 136.75 14 . — 4 ' . — 54.50 53 . -

im . I end . : ruhiif
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Karlsruhe
den iö . Dezember 192S
Mutter!

^tau feilt und — Mutter sein: ob Gott noch
«inen lieferen Gedanken hätte denken könneil ?

Mutter sein soll mehr sein : als häusliche
Schassnerin. als Gefährtin oder Freundin!

Alutter sein heißt: Pforte des lebens seinund Pforte des tebens — bleiben . . .
Linmal hat sie dem Aind das licht der

Sinne geschenkt. In glückseligem weh .
Tausendmal muß sie dem Rind die lichterdes kebens anzünden In liebe und Dpfer.

Wenn es dunkel wird um ihr Aind. wenn
das leben Fragen pellt, auf die es keine Ant»
wart weiß , wenn es in der Irre ist . . .

Mutter sein heißt : nicht — warten bis ihrRind kommt . Sondern so bei ihm bleiben:
daß «s nicht — fortgehen kann, nicht fortzu»
gehen — braucht . . .

Vis zu dem Tag , wo es reif geworden ist :
sich selbst sein Schicksal zu formen . Aus jenem
geistigen (Erbgut der Mutter zu formen.Die Mutter erkennt man nicht nur an den
roten Backen des Rindes , an feinem klaren
Kleid und an den Farben der Augen : man
erkennt sie noch mehr an dem frohen Mvste»
rium jenes — Vertrauens, das zwischen ihnen
lebendig lebtl

Dieses Vertrauen ist das Geheimnis aller
Erziehung. Und das letzte — Glück der
Mutter , . # H. w .

Der FuSballtövis
im Städtisch«« Koazerthaut .

Mutz das unbedingt sein , frag ! man sich, daßim ÄouzerchauS die mindere Ware verkaust
wird . Ja der Uraufführung vom Sonntagwurde der Vogel abgeschossen, und zwar so ziem -
lich in «Hern, was sich an Geschmack wslgleitei
auftreiben läßt . Der biedere Bürger schüttelt
den Kopf und meint : Dazu braucht man doch
nicht gat \ Äußren , um einen solchen Schmarren
zu schreiben . Oder sollte vielleicht geteilter
Schmerz halber seini SDton kann an einem
Finger abzählen , was an Positivem da ist : Ein
zugkräftiger Titel ! Das ist aber auch alles .
Was wir nicht finden , ist die Idee , der gesunde
Humor , sprachliche Telikatesien , kurz alles , was
an einem guten Schwank entzückt. Ter eigent -
lich« Inhalt uro tragende Gedanke ist so abge .
droschen , daß man eigentlich die Courage bit
Autoren bewundern muß . Ter eingebildete
Kran !« ist alt Lustspielfigur methusalemalt .
Othello spielen zieht auch nicht mehr , der Fuß »
ballkönig ein Blödsinn , der sogar das alt « Muiel .
sich bei einem anderen Rat in Sachen dei Liebe
zu holen , anwendet ! Daß hin und wider , trotzder uralten Witze, ein herzliche» Gelächter das
Konzerthaus durchbrauste , i>t nicht dem Stück zuverdanken , sondern dem hingebenden Spiele der
Schauspieler . Eine Glanzleistung nach d -m
nachinitaglichen Auftreten als Kasperle im
Landesthea et war der eifersüchtige Nudelsabri »
kant von Paul Müller . Alfons Kloebl ^
stellte eine Fußballkanone hin , die Courage .m
Poussiren und Kußballspielen , Hirnschwund be
allen übrigen Handlungen entwickelte. Eine
frisch« Note brachten die Damen Melam » Er »
marth al » Frau Tiedemann , Eva O u a i s e r
al ? Poussierstengel Else , Carola C o n z . Grete
Sauer und Lies«! Ott al » SanitätStöchter und
Mi glieder de» Tamenspielklubs , dessen urkomi .
scher Torwächter Frau Kanzleirat Spindelfuß
von Friedl Mördel ir ihrem Licbesdrang un .
heimlich wurde . Paul Rudolf Schulze al «
Knorke und Marie G e n t e r akS Minna waren
« in herzerfrischende » Paar , da» mit goldigeminnerem Behagen agierte .

Kurz , et soll niemanden ein Vorwurf ge»
macht werden , aber es tun einem doch unsere
Künstler leid, ine so was spielen müssen . —2.

Me-Leule-Tag im Kalh. Frauenbund
in DurlaS

Wie in früheren Jahren , so hat der Kath .
Frauenbund auch dieses Jahr vem Alter in der
Pfarrgemeinde einen Ehrentag bereitet . Ge -
rade die Adventtzeit ist wie keine geeignet , uns
denjenigen nahe zu bringen , deren Leben nur
mehr Erwartung ist und Stille

So sollte der Tag ein Tag der Ehrung sein
ür das ehrwürdige Al .er und e,n Tag der Be-
innung für uns , wie die Vorsitzende Frau Pro »
essor L e i m b a ch in ihren Begrüßungsworten

zum Ausdruck brachte . — Etwa 70 —80 Groß¬
mütter und »Bäter waren gekommen . Auch die
Stadtgemeinde hat durch den Herrn Bürger -
meist«! Ritzert an der Feier teilgenommen . der
im Namen der Oefsentlichkeu denjenigen
dankte , die das Leben gemeistert und uns ein
Vorbild der Arbeit gegeben haben . Tie Stadt" a . te in dankenswertr Weis« für den Weihnacht-

chen Schmuck des Saales gesorgt .
Eine Freude w es zu ftqen , wie die Jugend

sich derer » fand « itzuhclfer, , den Tag zu verschö,
norn . Aufmerksame Hände waren emsig bemüh :,
die stillen , bescheideneu Gäste mit Kaffee und 1
Kuchen zu Persorgen . Eine Schar frischer
Jungen » sang ihner chtt Volkslieder , ernste be¬
sinnliche . „ Wir wollen zu Land ausfahren , aus -
wärtS zu den klaren Gipfeln der Einsamkeit "
und frohe , Hie die Zuhörer an die eigen «
Jugendzei ' erinnerten

St . Nikolaus mit Knecht Rupprecht hatte für
jeden ein Päckcyen bereit , aus denen es verlockend
duftete nach einem guten Kaffee oder Pfeifchen

Der H H Stadlpfarrer brachte in erhebenden
Worten den Dank zum Ausdruck , den wir dem
Alter schulden : Ebre den Veteranen die die
LebenSschlacbt g«s<k>lagen und Ebrkurcht vor den»
jenigen , die de? Lebens Last aetragen baben .
Er zeigte da? Trostvolle der Advenkk̂ sfni' ng,deren Erfüllung nab » ist. Seine Tedanken
klangen weit -r in dem gemeinsamen Li -.d ' Tauet
Himmel den (*n :ftieii . . .

Daran anfcM'ffc ' nd fWrten .Krndtr t «*
Nack̂ ? kv!el v"" <*riTo P ^-r 1 auf . MS in f* P # ter ,
feinPrtr ' i»»r ^ -" se zu <* »Men Frr+ von
der «nd "on W ^ "' " Tvrtct .

Zum Schluß dankte einer der Gäste i» Na »

Das Licht auf öer Bühne
Karlsruhe, 18. Dez.

Die letzte Sitzung der Lichttechnischen Gesell »
schaft Karlsruhe wurde in Ver .retung des er -
krankten 1. Vorsitzenden . Herrn Prosejior Tr .
Teichmüller , durch Herrn Professor Dr . Eitn « i
eröffnet D >eser gedachte zunächst des Heimgangs
zweier verdienter Vorstandsmitglieder , des Herrn
Oberbaurat G i e h n e und des Herrn Adalbert
G l o ck und würdigte deren Verdienste . Daraus
erteilte er dem

Ausstattungsches des Bad. Landestheaters ,
Herrn Torsten Hecht ,

das Won zu seinem Vortrag . Herr Hecht führteetwa folgendes aus :
Die gesamte Theatertechnik ist dazu da, den

dichterischen Intentionen , ausgedrückt im Schau -
spiel durch Drama und Lustspiel und der Operdurch das musikalische Gesamtwerk , zu dienen .
Aufgabe des Theaters ist es , die den Menschen
bewegenden Ideen und Probleme , gesehen durchdat Auge des Dichters , erlebt und erfühl : durchden Darsteller wiederzugeben . Diese rein dar -
stellerischen Mittel können durch Sie Theater -
technik verstärkt werden

Dat Licht des modernen Theaters hat neben
seiner ursprünglichen primitiven Ausgabe , ein
Leuchtwert zu sein, eine hervorragende größere ,die an die Grenzen des Metaphysischen rührtTie Erfahrung des täglichen Lebens hat gelehrtdaß es kal.eS und warmes Licht gibt . Es ist den
Licht also möglich, verschiedene seelische Regun .
gen bei un » auszulösen . Ter kalte gesprocheneTon kann in uns die gleiche seelische Erregung
auslösen , wie da5 von uns kalt empfundene
Licht. ES vollzieht sich damit « ine Art Gefühls -
Addition . Tos Reful .at daraus ist ein gestei-
gerter dramatischer Effekt . Wenn wir die « tim .
mungswerte eines Dramas mit seinen hellenund dunkeln Tönen durch daS Licht begleiten ,indem wir es hell oder dunkel , laX: oder warn ,je nach den Erfordernissen d«S Stückes verdun -kein oder bestrahlen lassen , so entsteht eine Art
Licht-Drama , eine gewisse Gegenjtändlichmachungder im Drama enthaltenen Stimmungswerte .So kann das Licht Vermittlerin zwischen irdi »
scheu und kosmischen Kräften sein und erhältdamit im modernen Trama die Stellung , die di-
Göttererscheinung des an . ijen Drama » de.- Grie¬
chen und Römer einnahmen die den Zusammen -
hang mit kosmischen Gesetzen verdeutlichen soll-ten . Theater ist ein Kunstmitlel ; die Natur
muß also um für das Thealer möglich zu fein ,von künstlerischen Standpunkten aus . die vonden verschiedensten Seiten herkommen können ,behandelt werden Auf dem Theater gelten zu -
nächst nicht di« Gesetze der Natur , sondern die
Gesetze der Kunst , die selbstverständlich auch aufdas Licht ausgedehnt werden müssen. Tos Lichtdes modernen Thmc » hat also eine doppelte
Aufgabe zu erfüllen , nämlich einerseits rein
praktisch em Beleuchtungswerl zu sein , auf der
anderer - Seite abei ^ al ? dramatischer Stim¬
mungswert .zu. erscheinen . Tat Theater acht Ge-
aenständliches und Abstrakte » wieder . Den ab .
strakten Tendenzen moderner Stücke muß die
Dekoration entsprechend sein, ein « Dekoration ,die sich aus der Wirkung deS Scheinwerferkegelsher ableitet . Es zeigte sich, daß daS senkrecht
herabfallende Scheinwerferlicht stark« Schlag -
schatten in das Gesicht der beleuchteten Personenwarf und so zeitweise die Mimik zerstörte . Hierzeigt es sich zum ersten Mal . daß die heute
noch gebräuchliche Bühnenform überlebt ist , daßwir , unter dem Eindruck einer neuen Staats¬

verfassung lebend , zu der Bühne , wie sie das
Zeitalter des Abfolmismus schus und die b>S
heute im Prinz p taum verändert weiter über -
nommen wurde , keine innere Verbindung mehr
haben . Sie entspricht in keiner Weise unseren
theatralischen Ablichten aus dem Grunde , da di «
Bühne nicht variabel genug ist. Die A.!grifjS »
släqen , die der Scheinwerfer auf der « ühue
braucht , bedingen eine neue Art de» Thea .ers ,von der weiteren Entwicklung des Lichte» muß
unbedingt eine neu An des Theaterbaues de-
stimmt werden Tai Gebiet der Projektion auf
dem Thealer debnt sich immer mehr au » . Tie
Gesetze, die sich daraus für das Spiel der Tar »
steiler , für die Dekoration im ganzen daraus mit
zwingender Notwendigkeit ergebe «, sind umwäl »
zend für die ganze Entwicklung deS Bühnenbil¬
des. Lich : und Farbe . Farben und Tön « stehenin einen , meßbaren physikalischen Verhältnis .
Schon Newton siel bei der Aufteilung de » Fa ^-
benkreifes die merkwürdige Parallel « auf . die der
von ihm aufgestellte Farbenkreis mit der phry .
zischen Tonleiter HafC indem die Schwingungs¬wellen der Farben und Töne ungesähr einander
entsprachen . Es ist also möglich, in den Tonhar »
monien entsprechende Farbharmonien gleichzeitig
hervorzubrngen . Es ist indes dabei zu beib »
achten , daß die Klangfarbe nicht . allein vom
musikalischen Akkord, sondern von der gesamten
musikalischen Umgebung abhängig ist . genau wie
der gleiche Farbton in verschiedener malerischer
Umgebung verschieden wirken kann . Ein Toi
ist noch keine Farbe , eine Farbe kann zwar m
einer barmonischen Zusammensetzung von Tönen
als Akkord erscheinen , doch eine genaue Bestim »
münz bekommt sie erst , wenn diese Akkord« in
harmonischer , rhythmischer Folge und in be»
stimmte : Höhe oder Tiefe sich bewegen . Eine
Harmonie von Tönen besteht dann , wenn ver »
schiedene Töne auf einmal erklingen . Von einer
Farbenharmonie reden wir bei Erscheinen meh »
rerer Farben gleichzeitig . Wir können also einer jTonharmonie die ihr adäquate Farbharmonie '
entgegensetzen . Dem musikalischen Ablauf einer
Oper entspricht ein farbiger Lichtablauf . Dem »
entsprechend mutz da» Licht auf der Bühne «in
stetig fließendes sein , es hat seine Motive genauwie in der Musik innerhalb einer Oper . Die
technische Wirkung der projezierten Farbe hil ^t
die künstlerische Absicht zu ermöglichen und zu
erhöhen Das sich daraus ergebende Ziel wird
sein , den Bau und das farbige Bild des ganzenBühnenraumes in gemeinsamer Stetigkell sich
verwände ! , , zu lassen . So wird daS Licht ein «
neu « Epoche unserer Bühne einleiten und di«
Oper als Gesamtkunstwerk Sieg einer neuen
Idee werden - Die Ausgab « deS Lichtes auf un »
serer heutigen Bühne ist also weniger natura ,
listischen Tendenzen unterworfen , als vielmehrdem dramatischen und musikalischen Ablauf de»
theatralischen Kunstwerks . Da ? Licht auf der
Bühne wird nicht m ^hr nach willkürlichen , autzer »
halb de? dramatischen Ablauf « stehenden Mo »
menten , sondern sich zwangsläufig aus der
inneren Dynamik - de » Stückes entstehenden künst -
lerrfchetr M . wendigkeitSki' bestimmt . Mit dieser
Forderung steht aber das Theater nicht nur vorneuen Aufgaben , auch die Dichtung , die Kompo -
sition wird neue , nur für das Theater begehbare
Wege zu beschreiten haben .

Der Vortrag war durch ein « groß « Anzahlvon Lichtbildern unterstützt , und fand den uriae »
teilten Beifall der zahlreich erschienenen Zu »
Hörer.

An der anschließenden Diskussion beteiligten >
sich die Herren Dipl .»Jng . Weigel und Prof . Dr .Eitner .

men seiner Altersgenossen für die frohen Stun »
den. - >• In der Stille ist mancher dankbare Blick
aufgeleuchtet zu denen , die so schön des Alters
gedacht haben , « in Dank , der vor allem der Vor -
sitzenden Frau Professor Leimbach gebührt , die
die Seele des Calden und di« auch in unermüd .
licher Kleinarbeit das gute Gelingen der Feiervorbereitet hatte .

Weihnachtsfeier der städt. Schülerkapelle
Wiederum erneut zeigten sich di« großen Sym -

pathien , di« sich unsere Schülerkapelle bei der hie-
sigen Bevölkerung erfreut ; war doch der stim-
mungsvolle Festhallesaal schon lange vor Beginnder Veranstaltung bis auf den letzten Platz besetzt .
Was das von dem so sehr verdienten Leiter , dem
Herrn Hauptlehrer Greulich , fein ausgebaut «
dem Charakter des Festes angepaßte Programm
versprochen hat , wurde nicht nur erfüllt , sondern
zum größten Teil weit übertroffen Bei HerrnGreulichs sicherer Stabführung sah man die junge
Musikersckar jeder Lage , angefangen von Beet -
Hovens weiheooll -feierlichen j)ymne : . Die Ehre
Gottes aus der Natur " bis zum temperamentvoll -
schneidigen Schlußmarsch von Nowotny : „Aller
Ehren ist Oesterreich voll "

, vollauf gewachsen . Be-
sonderen Beifall fand die Ouvertüre au ? der Oper
»Martha " für großes Orchester , »dl« Paradies -
vögi !" — Konzertpolka für zme> Trompeten und
klein«, Orchester — von Niehoft ferner „fficcof-
faifen " von Schubert wobei mar aas iunze
Streichorchester auf nahezu künstlerischer Stufe
bewundern durfte , sowie di« flotten Marschwelsen ,die jeweils glänzend zu Gesiör gebracht wurden
und öfters durch den großen Beifallssturm bedingt
wiederholt werden mußten Im Mittelounkte der
Feier stand die durch unsere schönen, alten und
trauten Weibnachtslieder „Stille Nacht . und
„O du fröblich« . " fein n.nrahmte Ansprache
des 5?errn Rektor Ruf der die zahlreichen An -
w«senden die gekommen waren um echt innige
deutsch« Weibnachten zu feiern , im Namen bes
Stabtfchul "mtes auf das benfWte b?arüßte So¬
dann dankte er der sunaen M " W« rfchar — die
übriaens die ein »!"» i*rer Art in Deutschland W —,di« nicht um M-schen ^e aber NIna ->nd ->
sondern aus r« in»m im* Lie^ e »nr
eV »n <H» tt»"" " be d*r (W fiorrfichpn We ^ ' N

ffit unsere "^ «nfen a>>« d »n
(C^r* »n un * WT,n < zu•rh . rrf. H 3w » ;tcr * ?n dan ^ » N»r R ***n »r
fw* f'" r ifrr# a^oß '^ ai" "
r !»N» "" '•••im >»?chn»ie >m 9ln ' ,*,' " ß

. in »- . Ii -*» fwi ^ ria" l"-" »
Mitgliedschaft mit der goldenen bezw . silbernen

Ehrennadel aus . Zum Schlüsse seiner feinen und
tiefsinnigen Weihnachtsanfprache ermahnte der
verehrte Redner die Anwesenden zur inneren
Einkehr , zur Liebe und Dankbarkeit , damit wir
auch würdig sind , « in« wirklich fröhlich« , gnaden -
bringend « Weihnachten seiern zu dürfen . Im
Namen der älteren Mitglieder dankt « sodann H « rr
R « i ch e r t für di« lieben Worte und für die zuteil
geworden « Ehrung und forderte di« junge Mu -
sikerfchar zur treuen Pflichterfüllung auf , im
Eifer und der Hingab « nicht zu erlahmen und
überreichte sodann dem verdienstvollen Führer
# errn Hauptlehrer Greulich , nachdem er auch
seinen treuen Mitarbeitern bestens gedankt hatte ,als äußeres Zeichen der Dankbarkeit , einen pröch -
tigen Lorbeerkranz . Unsere Schüterkapelle die
ihren guten Ruf durch dies« in allen Teilen wohl -
gelungene Veranstaltung weiter gefestigt hat , darf
iich freuen , den so überaus zahlreichen und bei-
fallsfreudigen Anwesenden ewige frohe und schöne
weihnachtliche Stunden beschert zu haben .

Schä .
Herbsttagung des Vereins Reisender Aausleot «

veutschland ». Am letzten Samstag abend feiert «
die Sektion Karlsruhe das 53 . Ktif »
tungsfeft . Di« öffentlich« Tagung erfolgte am
Sonntaz im Saal « der Handelskammer . ZU der als
Vertreter der badischen Regierung tandrat Dr .
3ia « r , als Vertreter der Ktadt Karlsruh « G «-
neralkonsul Menzing « r und als Vertreter der
Handelskammer Uarlsrub « Fabrikant Finken -
z « l l « r sich eingefunden hatten . Auch di « Ober -
postdirektion und der Verkehrsverein waren vertre »
ten. randrat Dr. Bauer überbrachte die <8rufte
und Glückwünsche des Ministers des Innern und
bob die Bedeutung des deutschen Reisenden hervor .
VrSsident k ä m mlein bealückwünschte die Aarls »
ruber Sektion ?u Ibrem ZZsZbrioen Besteben . Der -
bandxkirektor A Günther - keipzig sprach dann
!}••« Grundsätzliches «ir oesenwärtigen Wirt¬
schaft und Sozialpolitik .

D ' ebstSlile. Einem Elektrotechniker in Dax¬
landen wurden in der Nacht zum Samstag aus
e!n »m stslienen̂ rank etwa 30 bis 40 Pfund Dürr
fleisch >>n* 3 M, «nd Gänsefett im Gesamtwert von
etwa 60 <n^ rk v^n unbekanntem Täter entwen -
d?t . — (S4nem Bl ?chn «rmeister in der Brauer »

straße wurde in der Nacht zum Freitag sei» Fir >
m«ii >chilb im Wert von l« Wart vom Haus -
weggestohlen .

Unfall . Am Samstag vormittag glitt di» 52
Jaq « alt « Ehefrau eines Magazinier « Ecke Zäh .
ringer . und Fasaneuitraße auf der glatten Schnee ,
maise aus . fiel zu Boden und brach sich den
Knöchel am Unken Fuy . Sie fand im ftadtiscteR
KrantstthauS Aufnähme .

'' etanftQliuitgea
J « » «ndfpicl : „Das Gotteskind ". Diesen Ctnterwird die Ärbeitsg ^meulschast der Ka >.lsruijsr ^ u »

genübünde die in früheren Jahren geuvt « Traoi «
twn des Karlsruher Zugendringes wieüer auf -
greifen u -id „Das Gotte i t \ nd " ein ® eih.
nacht»sp »el von Emil Alfred Herr mann auf -
führen . Zur Aufführung haben sich Spieler aus
poliujch und tonjefsianell verschiedenen Jugend »
blinden zujammeilgefuuden . um gemeinsam daS
schlichte Laienspiel wieder ausleben zu lassen. Und
wenn die juiigen Scharen mit den Hirten und
Königen um das „Goitestlnd "

bangen und beten ,die Engel ihm ihr « Lieder singen , sich in Wirt
und Wirtin Güte und Härle widerstreitet , und
den bösen Herodes Tod uud Teufel auf einmal
holt , da wird sie wieder vor uns erstehen , di«
ewig all « und ewig jung « Christgehurtsnach » und
alle , Spieler wie Hörer in ihren Bann nehmen .
Das Spiel finde » am Doni «erslag . den 20. De¬
zember . avendt S Uhr im städtischen KonzerlhauS
statt -

, da wie in früheren Jahren mit einer gro »
ßen Anteilnahme der Bevölkerung zu rechnen ist.
empfiehlt es sich, schon im Vorverkauf Karten
zu erwerben , der in der MusikalienhandlungMüller . Kaiserstraße , und im Jugendheim . Ecke
Rüppurrer » und Baumeislerstratze , eingerichtet ist.Der Reingewinn des Spieles ist dem Jugendheim
zugedacht .

Stimmen au» dem Lelertreis
Gebäudeschäde» dmch BcrkehrSerschvtttrung.

Das Bürgermeisteramt wird erneut dringend
gebeten , insbesondere auch in der außerordentllch
verkehrsreichen mittleren und östlichen Kaiser -
straße , in der sich die Straßendecke in einem he»
sonder , schlechten Zustand besmdet endlich einmal
für eine durchgreifend « Besserung der beklagten
Verhältnisse zu sorgen . Die Anwohner dieser
Straße lassen sich aus die Dauer nicht mehr damit
o«rtröst «n , daß man sagt , es fei beabsichtigt, im
. nächsten Voranschlag " di» erforderlichen Mittel
zur Besserung des Strahenbelags anzufordern , si«
erwarten vielmehr , daß in Bälde wirksame Ab-
Hilfe geschaffen wird Nachdem man städtische
Wittel für die Errichtung einer nicht gerade dring »
lichen Vogelwarte in Rappenwörth hat bereit
stellen körnen , muh von der Stadtverwaltung
auch erwartet werden , daß si« dl« erforderlichen
Melder bereit stellt, um di« Straßen in «inen
Zustand Zu setz«n , der die Gewähr dafür bietet ,
daß die Gefahr de» Einsturzes der älteren Käufer ,
verursacht durch di« Erschütterungen vorüber -
fahrender Lastkraftwagen , auf .«in Minimum redu > .
ziert wird . Auch die Poliz « ! dir « kU «ur
Karlsruh « sollt» hier unter allen Umständen
unterstützend eingreifen indem sie mit Rachdruck
darauf hinwirkt , daß in Einkunft nu , noch Last,
kraftwagen mit Luftreifen polizeilich zugelassenwerden . Wagen mit Vollgummireifen dagegen
polizeilich verboten werden
Mehrere Bewohner der mittlere »

und östlichen Kaiserstraß «.

Tages -Anzeioer
für Dienstag , de« 18. Dezember 1928

Bad LandeStheater . Abend» 8 Uhr : „Die Insel
der Toten " Hierauf : „Petrufchka "

Lad . Lichtspiele . Abend« 8*4 Uhr : . Der Katzev
st-g

" .
Residenz - Lichtspiele . Nachmittags von 3—4 Uhr :

Wärcheiivorstellung »Durch Zauberwald zumMärchenland "

Stadlgarten -Rcstauxant . Von Uhr : Künft -
lerkonzerl im Weinsaal .

E . Büchle , Kaiserftr . 132. WeihnachtS -Ktmälde -
Ausstellung .

Karlsruher Standesbuchauszüge .
Todesfälle und Becrdigungszeiten . 13. Dez . !

Oskar Nathan , ledig , Rechtsanwalt , 43 Jahr «.
Israelit . — l4 . Dez . : Josefine Böhl «, ledig.
Barmherzige Schwejtel , 30 Jahre , Hermine
Eckert , Ehefrau von Anton Eckert. Schmied ,63 Jahre Gaggenau ; Ernestine A u g e n st e i n,Witwe von Christof Augenstein , Landwirt . 80
Jahre . 17 . Dez . . 13 .30 Uhr . - 15 . Te » : Justine
Kuppler , Witwe von Mathias Kapoler Gärt »
ner , 78 Jahre . 17 . Dez 15 » " Uhr . Katharin «
Neidhard , Ehefrau vo" Karl Neidhard .
Lackier , 49 Jahre — 18. Dez .. 14 Uhr . — Iß .
Dez . : Elisabeth Sehl er , Witw « von Ludwig
Segler . L>auptlehrer . 83 Jahre . l8 . Dez . > 14.30
Uhr ; Luise N « um « ifte r > Witwe von Akbert
Neumeistex . Baura : und Profesior . Jahre ,
lv . Dez . 11 Ubr -, Friedrich Schwab ledig ,
Fabrikarbeiter . 28 Jahre . 18 Dez . , 18 Uhr.

Herausgeber und Verlegern vadenia , L . -G . ffl»
Verlag und Druckerei . Direkio» Wildelm Jobner .
Karlsruhe >. V Hauolschriktleiter : ve I Th .
Mener Verantwortlich ' ür Nachrichtendienst .
Politik und Handel vr Will» M »IIer.Neis , «ür
auswärtige Politik and Feuilleton Or H A-
Berger , für Anzeigen »nd Reklamen LrauS

samtliche >n KarlSrube Tleinstrak « 17.
Rotationsdruck der Badems . A .»G .

Serltner Redaktion :
Job . H- ffman ». Verlia -Edarl - ttenbur «. Buten .

^eraltrak -' >Z

»■"» euer wenneni rotes (seiuviw ..
hlO

"i '3 n 4Xli ClSunfein . Ein wirksames Mittel da-
» im mm i iiiwitt —r gegenistdie kühlende , reiMildemde
und schneeig-weiß« Oren »« auch als herrllch dustenbe
Puderunterlage vorzüglich geeignet. Uebenaschender Trfolg, Dib«
1 MI ., wirksam unterstützt durch Leodor -Edelseif «, Stück 50
3n alle» Chlokodont-L -rlaussstellen zu habe». gr 3 0̂
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Amtliche Anzeigen .

Im « onknrsderfahren «der das Vermögen

3der
s° !rma Start Fickeiseu , Eiergrobbandlung .nvaber Geschwister Anna und Frieda Ficklen In Karlsruhe . Gerwigstrake IS , ist Ter -

min zu einer GlSublgerverlammlung mu der
ZaaeSordnung : Prüfung der nachträglich an >
geiveldeien Forderungen und BelchlutzfoNungüber Einstellung de» Aonluriverfahren » man -
g«!» Masse bestimm auf : Tiensmg . den S.Januar 1A29, vormittag » Ii Uhr , vor dem
Amtsgericht hier , Slademiestrads 4, 1. Stock,Zimmer Nr. 34. 13862

larUtaJe , den 13. Dezember 1028.
« eschiftsftelle des « »uSg - richl« A 8.

AanSelsresisteremträge
1. tilaz TUger , Gesellschast mit beschränkter

Haftung , Karlsruhe . Durch Beschlutz der
Gesellschafterverjammlung vom IS Novem¬
ber 1928 ist die E - l- llschaft aufgelöst . Der
bisherige gjeschästsfUhrer OSlar Ti .ger, Fa >
britanl in Karlsruhe , ist Liquidator . 12 .U . 1928.

3. «erlagSdruckerei Volttfreund, Gesellschaftmit deschrälilter Haftung , Karlsruhe . Durch
Eesellschaslerbeschlub vom 2S. November
1928 wurde der EesellschastSvertrag in z 7
tGelchöstSanteile ) geändert . 12 . 12 . 1928.

8. Reibe! & Co., ZementhandelSgesellschast mit
deschränlter Haftung , Karlsruhe . Dem Kauf -
man » Adolf Stammler und dem Kaufmann
Franz Joses Laux, beide in Karlsruhe , ist
Gesamtproiura derart erteilt , dab sie ge¬
meinsam oder jeder von ihnen gemeinsam
mit einem anderen Proluristen die Firma
zu vertreten berechtigt sind. iz . 12 . 1928.

4. Deutsche Praevosit -Werle Ettlingen , Gesell,
schaft mit beschränlter Haftung . Karlsruhe .
Durch Beschluß der Generalversammlung
vom 22. November 1928 wurde die Gesell-
schaft unter Aufhebung der Bestimmungüber die Dauer der Gesellschaft ausgelöst.
Direktor Carl Warnemünde in Essen -Ruhr
ist zum Liquidator bestimmt. 1Z. 12 . 1928.

B. „äla Anzeigen -Altiengesellschaft Zweignie¬
derlassung Karlsruhe " . Hauptsitz Berlin .
Nach dem Beschluß der Generalversamm -
lung vom 9. Juli 1928 soll das Grund -
kapital um den Betrag bis zu 1 000 000
Reichsmark erhöht werden . 14 . 12 . 1928.

s . Badisch« Bau - und Bodenbank Zweignieder¬
lassung der Deutschen Bau - und Boden -
bank Aktiengesellschasl Karlsruhe , Hauptsitz
Berlin . Prokurist : Wilhelm Tiebrecht in
Berlin . Er v.ertritt gemeinschaftlich mit
«wem BorstandSmitgliede . 14 . 12 . 1928.

7. Karl Fingado . Hopfenhandlung , Gesell-
fchäft mit beschränkter ^ "ftung , Karlsruhe .Den Kaufleuten Adam StöHr iun . und Karl
Weih, deide in Nürnberg , Ist Gesamtpro -
iura derart erteilt , dab jeder gemeinfchaft-
ltch mit einem anderen Prokuristen zur
Vertretung der Gesellschaft berechtigt ist .
IB. 12. 1928. 13678

Amtsgericht Karlsruhe .

HanöelSregtsteretntrave
t . Freund & Tomp . in Ettlingen mit einer

Zweigniederlassung in Karlsruhe . Der Eitzder Hauptniederlassung ist nach Karlsruhe
verlegt . Die Zweigniederlassung hier Ist als
wiche aufgehoben . Einzeliaufmann : Kauf -
mann Siegfried Meißner Ehefrau Anna
geb . Heß, Karlsruhe . Der Uebergang der
im Betriebe des Geschäfts bisher begründe -
ten Forderungen und Verbindlichleiten Ist
bei der Uebernahme de» Geschäfts durch
Frau Anna Meißner ausgeschlossen. 11.
12. 1928.

t . Hermann Schnell , Karlsruhe. Die (Uns
Ist erloschen. 11. 12 . 1928.

5. Karlsruher Kunstanstalt und Kartonnagen -
fabtlk Wilhelm Amendt , Karlsruhe . Die
Firma Ist erloschen. 12. 12 . 1928.

4. Hera Pianovertrieb Heinrich Rauch , Karl «-
ruhe . <W « ldhornstraße 30 . ) Einzeliauf¬
mann : Heinrich Rauch, Kaufmann , Karls -
ruhe . 13. 12. 1928.

5. Jakov Theisebach Filiale Karlsruhe , Haupt -
sitz Gießen . Die Zweigniederlassung in
Karlsruhe ist als solche aufgehoben . 14 .
12. 1928. 13680

Amtsgericht Karlsruhe .

Güterrechlsregittereinirage
1. Zu Band 1 Seite 173 : Gerstner Ludwig V .,Maurer , Mörsch, und Karolina geb . Deck.

Pertrag vom 4. Dezember 1928 . Unter
Aufhebung des bisherigen Güterrecht » :
Allgemeine Gütergemeinschaft mit Norde-
haItSg«t beider Eheleute . 11 . 12. 1928.

2. Teile 174 : Tönning August Friedrich
Albert , Dipl . -Jngenieur , Karlsruhe , und
Ilse geb . Krieg . Pertrag vom 10 . Dezem»
ber 1928. Gütertrennung . IB . 12 . 1928.

3. Seite 176 : Weiner Paul . Kaufmann , Karl «-
ruh «, und Anna £<b. Schneider . Pertrag
vom 30. November 1928. ErrnngenschastS -
gemeinschaft mit PorbehallsgiU der Frau .
IB. 12 . 1928.

Amtsgericht Karlsruhe .

Vekannlmachung .
D»ö » erhallen »ei GaSauS »

ftrömunge » betr .
Di« Erfahrung hat gelehrt , daß bei starken

Frösten Rohrbrüche an den Gas - und Waller -
leitungen «her auftreten al » in den Sommer -
monaten : wir sehen »OS deshalb veranlaßt ,
folgende wiederholt erlassen« Bekanntmachung
in Erinnerung zu bringen :

Werden in Räumlichleiten Ga »au »NrSmun -
gen wahrgenommen , öfsne man Düren und
Fenster . halt « jede» offene Licht fern und be-
nachrichtige umgehend — fei «< bei Tag oder
bei Nacht — di « Störungsmeldestelle des Gas -,
Wasser- und SlektrizttätSamte », Kaiserallee 11.
Telefon 6360—66. 13674

Karktruh », den 18 . Dezember 1928.
» tSdt. Gas -, Wasser- und ElektrizilätSamt .

Da» Sunddür » d. Reich«.
bahndireNio » Karlsruhe
versteigert am 18 . 12. 28
und am 3. und 4 . 1.
1929. ieweil » 8 Uhr u.
14 Uhr beginnend , im

PersteigerungSraum
Karlsruh « . Hauptbahn -
Hof ( Eingang Maxau -
bahnhof ) öffentlich ge-
gen Barzahlung die
Fundfachen v . 3. Pier -
telfahr 1S28, nicht abge¬
holte» Hand - u. Reif«-
aepäck fowi« unanbring -
lich« Frachtgüter , dar -
unter Photoapparat «,
ÄIlgen- und Ferngläser ,
Herren - und Damen -
ichren, Schmuck. 2 Man -
dolinen , guten Frack-
anzug , Herrenfahrräder
l Metallfaß Mohnöl .

Die besonder » , i ge¬
nannten Gegenständ «
werben am 18 12 . von
10 Uhr an au »geboten .

Aktien
der

oanumane ft - fi.
für Verlag in Donaa -
eschingen an geeig¬
nete Käufer abzu¬
geben . Nennwert
jeder Aktie ist auf¬
gewertet RM . 200 —
mit se ' ir gut . Deckung
Verkaufspreis und
Zahlnngsweise nach
Vereinbarung . An
geböte an K. A, Rlsger
Pfarrer in Ipplnsen .Post imme »din ? en ,Baden . Postsc leek¬
amt Karlsruhe 1805

Antike Möbel
Miniattiren

Schiffsmodelle
in reicher Auswahl

JLOisteinorst
Waldstr . 8 Laden
Waldstr . 32 Lager

Uebel & Lechleiter

rapsitfctie iiiieieranten

Pianos
Tonfülle - Haltbarkeit - Preis -
Zahlungsweise — einzigartig !

Alleinige Fabrikniederlage in Karlsruhe :

Mr?i76 H.Maurer
Katalog kostenlos —

Gegründet 1879
Umtausch alter Instrumente

Eckhaus
Hirschstr .

— Mietpianos

Nur noch heute Dienstag , 18. Dezember
2 — 4 Uhr nachmittags

Härchen -

Vorstellung
für Jung und Alt im

^ 0 id Der litbe Gott hat uns zum
, t * Bub das freudig erwartende

(je Mädele geschenkt.
®S

Sonntag, 16. Dezember 1928.
Stadt insppktor Otto Schmalz
und Frau Anna , geb . Wtssert

Karlsruhe , K>iessstrosse ISS
z. Zt. Städt . Krankenhaus

wie neu mit
iolscnarte , 2 Reg.

tür nur
M . 375 . •

abzugeben

Kaefer
Amalien Strasse 67
beim Kaieerplatz .

Mofoieict
für 9auimn |tk gesucht .

Anzii r. bei « clireck ,
Weltzienftrah « 13

Kauten auch Sie
ein

Thttrmer-
Pianino

und Sie sind

gnt n. billig
bedient

Alleinvertreter ,
Ludwig

Schweisgui
Karlsruhe

ErOürtnzenirasse 4
beim Rondellplatz .

«SS
i— - pii,, - otmcnte mit Glau -

JBBSIEBwBr bkiCrn erlebigt
ö JSbrncr , bttti . Buchwchverständiger

Äntfetftr SZS Fernivrechnummer 4767

Mäufegitt
ffetl Irlich«, t»tflch«r
» rd«»d« War «.

A HSUfter » .
S - rrenstraß «

Praktische
suemnaoms- u. syivesier-fieschenKe

1 Kiste Vein RMk . 78 —
einschl. Kiste und Glas

22 Fl . 1927er Welstweln
10 Fl . „ Umwger Berg
3 Fl . „ Affentaler
S Fl . „ RaiW3ln

10 Boxbentel 1927er la Ntuwelerer -
Manerwtia

(Eigenes Wacbitom Orlginalabfflllung ).

1 Kiste Wein RMk. 32 -
5 Boxbe itel 1927 la Neuweierer Maner-

weia
' Eigenes Wachstum , Originalabfüllung )
3 Fi . 1927er R « Wala
2 Fl . „ Affantaler
5 Fl . „ Umweier Berg

10 Fl . „ Weisswein

1 Kiste Wein RMk. 27.-
25 Fl . 1927er Welsswein , diese ohne

Etikett und Kapsel , Mk 25 . —

s . Ludwig ,
nenusler. Amt Hühl . Teittgn 31 Ststnhach
si

Für die Felertatfe

auf die beliebten
Kalliope-Electrle

a

Steiner S: «
Wcfnhandel — Weinbau
Ed elbranniwcinc , Liköre

Karlsruhe 1 . B .
t Istr 22 Telefjn 1360

Zentralneizaiig
Kesselreparatoten

sofort

Lagar in
Helzkassstn / Radiatoren
Dampt » Weiser - Armaturen
Beller , Wanne * - u. Brause -

Bäder

Emfilfchmidft & Cons .
Heizungs - l n genieure

Teehn . Büro : Hebelstr . 3
Tel . 6440 . 11 .

Für Weihnachten !
ä wertvolle

Fusenöbücher

Bon einem kleinen Strolch
Qugtnberinncrungtn

bun
Kran , Eber ».

Mu 1d Abbildungen .
Broschiert Ml . s .20. gebunden in

Geschenkletnen Ml. 8.—.
Mit köstlichem Humor werden hier

die tollen Sire .che eines Wtldfanges ,
der später Pfarrer wurde , geschildert.

„Seppele"
mn

VriUa « Dr . Joseph Schofer .
Vtne KtndheitSpeschtchte .

2. verm . Auflage mit 24 Abbildungen
Gebunden Ml . S.—.

Frische würzigeSchwarzwaldluftduf-
tet einem beim Lesen des Büchleins
«nlg 'gen . Urwüchsige Bubenstreiche
schaffen frohe Heiterkeit und versetzen
den Leser zurüd tn glückliche Kind,
heitstage auf heimatlicher Scholle .

LebW - BerfilheriiWs-
Gesellschaft

sucht zum Äesuch der Mitglieder
einer bedeutenden kathol . Vereinigung ,
die mit ihr im Vertragsverhältnis
steht , einen erfahrenen, kathol .

MMfmlmmiin
und erbittet (S i l angeb ate mitErfolgs-
angaben undNennungvon Referenzen
unter Nr. « 1 / an die GeschäftSflelle

d- . Si .

Dom jungen Waldarbeiter
auf der NadnerMe

zum Mjturienten in SaSbach
Trtnneru .igen eine « F 11 ? c » <
bacherS . Mit ? Bildern , in Lein .n

gebunden Mk. 2.—.
®« ist ein Stückchen katholischer da .

Ziscder Kulturqeichichte, das hier fest-
gehalten wird , und von einem prfcfar *
den . der sich auch heute noch ein jinig >?
Herz und day t Berstanditi « für die
Zügen» bewahr» hat.

BadenZa *■% Karisrube

Iubiläumsnummer
GratlSbezug !

Gebildete aller Stände
welch« sich fit di» brennenden Zeitfragen der

Politik , Wirtschaft . Kirche und Kultur

einschließlich Derfassunqefragen und Reicherefori, ^
Geldwesen , sozialer Frage , katholischer Aktion »
Dolkewohl , Heimatpflege , Erziehunq , Literatur ,
itunst und Theater vom Standpunkt der kotho-

lischen Weltanschauung an * interessieren ,

alle Katholiken
welche die Kulturpflicht der Gegenwart fe .
greifen , ein» Beeinflussung de« tffentlichen Leben«
nach ethische » Gesichtspunkten wollen und ein«
str die Lolk «g»samtheit segensreiche Wirtschafts -
»Erfassung rrflr «b»n, hinterlegen schon heut »
zweck » Grattsbezugs der Ende Dezember , g,S
«rfchrinenden Jubilüumsnummer der Allgemeinen

Rundschau ihr « Adresse beim

Verlag ber Allgem . Rundschau
München , OalerieKr . 3S - GH .

tärbt innerhalb 24 Standen

Färberei Printz A .-G.
Annahmestellen überall . Telefon 4507/4508 .

W . Halter
Kaiserstrasse 14

Ecke Waldhornstr .

Die glückliche Geburt ihres

Franz Eberhard
zeigen dankestroh an

Tiengen (Klettgau) , 14 Dez .1928
Schloss

Dr. jur. Franz Bühler >
Reg.-Rat , und

Frau Gertrud ,
geb Steinhart.

\

Unsere neuesten ermutigendenFortschritt in der

Krebsbekämpfung
ein populär - wissenschaftlicher

Lichtbildervortrag
in Karlsruhe , Donnerstag . 20 . Dezbr . .
abends 8 Unr , im daale des Hotel 4 Jahns • Bitin
Redner : Dr . med . JOS. WstlBm - Mannhem , Begründe 1"

Her Antikrebspropaganda , Leiter des Zentralmstitate * tSr
Krebs -, Tnbernu .ose- u . Syphilisbekämpfun ? . Generalsekr
h. et sc. e. der Poederatio Internationalis Radiotherapie -

Eintritt 50 Pfg , (caritativ ) Unbemittelte frei .
Karten an der Abendnasse am Saaleingang .

ZSadifche«

Lmdemealtr
litnSton , 18. Soemttf
• « 12. T» . -Gem . 401

tU 600.

Sie Sniel
der Zoten

Oper von gädor.
Dirigent: Krlp «. Regle :
Krauß. Mttwirlende:
Blanl, Borodin, Löser.

Stentwig , Rildr.
Hierauf

VetruMa
Dirigent: « chwar». JU -
Sie : Fürstenau. Mit¬
wirkende : Kuhlmann,
Schnetzler, Fürstenau,

iZre« .
Anfang 20 Uhr.

End , nach 22% Uhr .
Vreise T ( 1—7 Mk. ) .
Mi ., 1». 12 ., nachmit¬
tag» : Kaiperl« auf

WelhnachtSurlaud !
abends: Perlenlomödie.
Do., 20. 12., Der
Schwarzkünstler . Fr .,
21 . 12., Genoveva . Sa . ,
22 . 12., nachmittag « :
Kasperle auf Weih»
nachtSurlaub . So. , 2Z.

12., nachmittag » : ,
Kasperle auf Weih-
nachtsurlaud: abend» :
Die Afrilanerin . Im
Konzerthau» : Zum er-
ilen Mal : Herr Lam-
berthier. Di . . 2«. 12 .,
Die Meistersinger von
Nürnberg. Im Konzert «
hau » : Arm wie «ine
Kirchenmau ». Mi. , 26.
12 ., nachmltt . : Kasverle
auf Weihnacht»urlaub :
abend » : Neueinstudiert :
Boccaccio. Im Konzert ^
hall» : Ter Fubbc:ll >

iönig .

und « aster Apparat «, so« »« komplett «
9taff«rgarnitur «n , ®e |cSenli «rtiM » |w .

empfiehlt in «rotzei A»«« »hl
Karl Hummel , Werder »tr . 13

St - HIio- rengelch- fl . R -fler- esiee-H-hllchlellerei.

PI Uli OS
vom billigsten bis
Ztir feinen Weltmarke
Auch gegen kleinste
Raten ohne Anzahlg .
Harmoniums
in allen Preislagen .

Sprechapparate
▼ m kleinsten Kotfer
bis zun eleganten
Schrank n. Zubehör

Sch ^ llplatten
in grosser Auswahl .

H ^ra-Ptanoliaus
W aldhorns tasse 30
bei der Kaise <Strasse

ich schenke Ihnen
IM ':

einen Kohlin - Und ÜBI-
Herd . Sprech . Apparat ,
Hähmaiehlm , so » i« Da-
men - und Hirrmtahrrad ,

« F
"H allerdings nicht , jedorh' ■ lühenkl ich Ibnin als

Weihnachtsgabe einen Crossen Metall -
Topf oder eine Messing- Carbid -Lampe bei
Kauf and 10 Hark Anzahlung anf oben¬
genannte Gegenstände . Gültig vo » 16
Dezbr. bis einschl . 2t . Dezbr . ISJ28. Filiale
Am Stadtgarten 8, Nihe Hauptbahntiof .

Kunzmann
Hauptgeschäft ahring » ra »r .

Beftklke.
Taschemeffer

S ^ eren .
Rvjier -

mffer

-ilmtlicb9 Zubehöre ». Selb st an ler t ifeng ▼.
Lampensohirmen

GttUil « t
3b cm Unrcbm. » 0 .75 an
40 cm Unrcbm. » O.tiO M. an
50 cm Üurchm r 1 <»© M. an
60 cm Ltarchm. e 1 .40 M an

la «f apansetde4 .80Mk . >v rielen barben dam
passend , »amtliches Zubehör wie : Seidenfransen .
Schnüre. Kuschen aaw. nnd tertlff © Schirme
n großer Auswahl billig

Chr . DosenbachSS »

Feinen

Weihrauch
in nur guten Qualitäten , so vie Rauctl -
iass Presskoblen empfiehlt den
lioehw. Herren Geistlienen

Albert Braun ,
Waehswarenfabrik Oberkirch .

■ i
Violin - Futterale

Fritz Müller
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